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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


f Mittwoch den 2. Auguſt 


1843. 


Landtags⸗ Angelegenheiten. 
Rhein- Provinz. 

Düſſeldorf, 8. Juli. (40 ſte und Alfte Ple⸗ 
nar⸗Sitzung.) Nach Eröffnung der Sitzung veran⸗ 
laßte der Herr Landtags⸗Marſchall die Verleſung zweier 
Adreſſen an des Königs Majeſtät, betreffend „den Schutz 
des Ackerbaues“ und „die Reviſion des Gewerbeſteuer⸗ 
geſetzes.“ Beide Adreſſen wurden von der Plenar⸗Ver⸗ 
ſammlung genehmigt. Es wird hierauf übergegangen 
zur Fortſetzung der Berathung über die Allerhöchſte Pro⸗ 
N. „Entwurf des gemeinen preußiſchen Berg: 
rechts.“ 

Düſſeldorf, 28. Juli. Unſere heutige Zeitung bringt 
die Fortſetzung der Landtags-Verhandlungen über das 
Bergrecht bis zum § 122 des vorgelegten Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfs; die Kölniſche Zeitung von geſtern enthält bereits 
den Schluß der Berathung über den ganzen Giſetz⸗ 
Entwurf, ſo wie jene über die, neben dem gemeinen 
preußiſchen Bergrechte, als provinzlalrechtlich beizubehal⸗ 
tenden bergrechtlichen Beſtimmungen. 


Inland. 
. „ Breslau, den 1. Auguſt. 


Das Schleſiſche Kirchenblatt befolgt, ſoweit 
unſere Erinnerungen reichen, zum Nachweis der unum⸗ 
gänglichen Nothwendigkeit elner vom ſtreng und einſei⸗ 
tig katholiſchen Standpunkte aus redigirten Zeitung, die 
Taktik, zuerſt der Breslauer und Schleſiſchen Zeſtung, 
conjunktim als „unſeren Zeitungen“ den Sanbenito um⸗ 
zuhängen und ſodann, einige Zeilen weiter, abwechſelnd 
die eine und andere auf dem Scheiterhaufen ihrer Spal⸗ 
ten zu röſten. Bald haben wir, bald die Schleſiſche 
Zeitung mehr den Katholizismus verrathen, verletzt oder 
angetaſtet. Die Leſer des Schleſiſchen Kirchenblattes, 
welche ſo ſchwarzen Herzens ſind, auch die Breslauer 
oder Schleſiſche Zeitung zu leſen, würden am Ende in 
Verſuchung kommen, die eine oder andere für die em⸗ 
pfehlenswerthere im Sinne des Schleſiſchen Kirchenblat⸗ 
tes zu halten, wenn nicht daſſelbe dafür ſorgte, beide in 
Bauſch und Bogen als arge Sünderinnen und in dem 
Monat dieſe, im andern jene extra als die ächte Höllen⸗ 
Tochter zu verdammen. Wir haben bisher das Schle⸗ 
ſiſche Kirchenblatt nur mit Schweigen bekämpfen zu dür⸗ 
fen gemeint. Wir vermieden eine Vertheidigung und 
Oppoſition. Aber ſeine Courage wächſt; vielleicht hält 
es unſere bisherige Verzichtleiſtung darauf, die ſo zarte 
und delikate Frage in derjenigen Art zu behandeln, welche 
es ſelbſt ungeſcheut wählt, für Schwäche. In der letzt 
erſchienenen Nummer ziſchen vorzugsweiſe nach der Bres⸗ 
lauer Zeitung die giftigen Schlänglein. „Unfere Zeitun⸗ 
gen — fo heißt es — find beeifert, aus der ergiebig: 
ſten Fundgrube von Schmähungen und Verläumdungen 
gegen die katholiſche Kirche, der ehemaligen Leipziger, 
letzt ſogenannten deutſchen Zeitung zu ſchöpfen. Be⸗ 
ER: freigebig mit dieſer unfauberen Waare zeigt ſich 

e Breslauer Zeitung.” Das Schleſiſche Kirchenblatt 
führt Mai Thatſachen an. Wir wollen, wir können 
A „et mit einer Beantwortung der Imvectiven 
nicht 19 verſchonen. Ein feierlicher Proteſt ſei da⸗ 
G erhoben, daß wir den Katholizismus und das 
Go Kichentlatt identifizirten. Ein feierlicher 

12 5 daß ſich das Schleſiſche Kirchenblatt, 
wie es dies aus leicht durchſchaubaren Moti⸗ 
ven thut, mit der kathollſchen Kirche unſerer Stadt 
und Provinz ibentifisicen darf. Wir beſtreiten feine Le⸗ 
gitimatlon als offizielles Organ. Es iſt ein Privat⸗ 
Inſtitut, wie die Breslauer Zeitung, nicht mehr, nicht 
weniger, Die geiſtliche Behörde mag es hin und wie: 
der zu Inſertionen von Notifikatorien u. A. gebrauchen 
Nur in dieſen Artikeln erblicken wir die katholiſche Kirche 
Schleſiens, Alle anderen ſind der Ausdruck von Pri⸗ 


vat: Meinungen, fie mögen von der Redaktion oder 
von Mitarbeitern ausgehen. 

Was haben wir verſchuldet? Wir theilen unſer Sün⸗ 
denregiſter vollſtändig mit: 

„In Zeit von wenigen Tagen regalirte ſie (die Breslauer 
Stg.) ihre Leſer erſt mit einer Geſchichte von einem Prieſter⸗ 
Ungeheuer in Rom, wobei es viel über die Milde zu klagen 


gab, mit der man dort, ſelbſt bei den ſchwärzeſten Verbrechen 


der Geiſtlichen zu Werke geht. 

Sodann leſen wir von einer abſcheulichen Mirakelgeſchichte, 
wobei die Prieſter als die niedrigſten Belrüger des Volkes 
dargeſtellt werden und Alles dahin ausläuft, von dem Aber⸗ 
glauben der Menge Gewinn zu ziehen. 

Gleich darauf bietet man uns ein ähnlich Spektakelſtück, 
angeblich von den Jeſuiten in Freiburg aufgeführt, die mit 
einem Stück von dem Rocke unſeres Heilandes Kranke heilen 
a endlich zu zeigen, daß man auch das zu beſudeln ſich 
nicht ſcheut, was dem Katholiken das Heiligſte iſt, wird noch 
erzählt: wie eine in Paris weilende Sängerin in keiner neuen 
Oper auftreten ſoll, bevor ſie nicht fünf bis ſechs Meſſen für 
ihr Glück in der Rolle hätte leſen laſſen; als ob das heilige 
Opfer die käufliche Waare wäre, die für jeden frivolen Zweck 
gemißbraucht werden könnte.“ 

Keiner diefer Artikel war eine Original⸗Mitthei⸗ 
lung; bei ihrer Entlehnung unterließen wir die Angabe 
der Quelle nicht. Beleidigten wir aber die katholiſche 
Kirche, wie das Kirchenblatt hoch und theuer beſchwört? 
Wir weiſen die Inſinuation als heuchleriſch und ver⸗ 
läumderiſch mit Entrüſtung von uns ab. Wie, es 
wäre eine Beleidigung der katholiſchen Kirche, die Nach⸗ 
richt von dem verdienten Looſe eines Prieſter⸗Unge⸗ 
heuers, wie das Schleſiſche Kirchenblatt ſelbſt den 
Geiſtlichen Abbo in Rom nennt, in einer Zeitung 
nicht verſchwiegen zu haben? Er, der blutige Mör⸗ 
der ſeines Neffens ſollte nicht genannt, ſein Verbrechen 
und ſein Urtel nicht angeführt werden, blos deshalb, 
weil der katholiſche Clerus betrauern muß, ihn einſt unter 
ſeinen Mitgliedern gezählt zu haben? Leidet der Stand, 
leidet die ganze Kirche unter der Miſſethat eines einzel⸗ 
nen Angehörigen? Machten wir den Stand und die 
Kirche für das Verbrechen ſolidariſch verantwortlich? 
Ja, der Artikel enthielt noch folgende Stelle: „an eine 
Milderung des Urtels iſt nicht zu denken, da der 
Papſt ſelbſt mit Entrüſt ung die ihm vorgeleg⸗ 
ten Arten zurückgeſtoßen haben ſoll. Es findet 
allgemeine Billigung, daß diesmal mit rückſichtsloſer 
Strenge von den Gerichten eingeſchritten wird, um fo 
mehr, da doch häufig noch Geiſtliche mehr als 
Andere geſchont werden. So erhlelt noch kürzlich 
ein Geiſtlicher, welcher mehrere ſeiner Aufſicht anvertraute 
Knaben ſchändlich gemißhandelt hatte, alle Mittel 
zur Flucht und ſelbſt Empfehlungen an den Delegaten 
von Civita vecchia; zum Glück erfuhr in deſſen die 
Regierung die Sache noch grade zur rechten 
Zeit und konnte ihn im Augenblicke der Ein⸗ 
ſchiffung verhaften!!!“ Dies der Thatbeſtand, wel⸗ 
cher das Schleſiſche Kirchenblatt, nachdem es ſich zum 
Advocatus diaboli aufgeworfen und für Abbo eine 
Lanze gebrochen hat, zum Weherufe veranlaßt: „wobei 
es viel über die Milde zu klagen gab, mit der man 
dort, ſelbſt bei den ſchwärzeſten Verbrechen der Geiſtli⸗ 
chen zu Werke geht.“ Wen trafen unſere Klagen? Wer 
iſt dieſer myſterſöſe „man“? Die Gerechtigkeit des hei⸗ 
ligen Vaters und die Regierung iſt ausdrücklich hervor⸗ 
gehoben worden. Giebt es gewiſſe „man's,“ welche ſich 
gegen dieſe Gerechligkeit in offenem oder verſtecktem Kriege 
befinden, und „Ungeheuer“ zu retten ſich bemühen, blos 
weil ſie eher Geiſtliche als Verbrecher waren, in der 
That, dann muß uns das Schleſiſche Kirchenblatt ſchon ab⸗ 
ſeits ‚feiner Sympathien in künftigen Fällen vergönnen, 
ſolche Empörer gegen den höchſten geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Richter Schurken und Schufte zu nennen! 

Kein anderes Verhältniß hat es mit den beiden an⸗ 
dern incriminirten Mittheilungen. Titulirt das Schle⸗ 
ſiſche Kirchenblatt doch wieder ſelbſt die eine Thatſache 
eine abſcheuliche Mirakelgeſchichte, die andere „ein ähn⸗ 


liches Spektakelſtück.“ Hätten wir an Stelle feiner 
unbegreiflichen Lamentation — denn die Klage eines 
Organs der Oeffentlichkeit, wie es das Schleſiſche Kir⸗ 
chenblatt iſt, darüber, daß betrügeriſche Spekulationen auf 
den Aberglauben der Menge, Gaunereien und Spitzbü⸗ 
bereien, gleichviel, wer ſie verübte, von einer Zeitung pu⸗ 
blicirt werden, iſt unbegreiflich, — hätten wir an 
Stelle der Lamentation die Verſicherung gefunden, 
daß beide Mittheilungen irrig, erfunden oder 
entſtellt feien, wir würden nicht einen Augenblick 
verſäumt haben, die Berichtigung und Rectification un⸗ 
ſerer Zeitung einzuverleiben. KL: ; 

Was dle letzte Mittheilung ') betrifft, fo erſchrecken 
wir vor der unglaublichen Rabuliſterei, mit der das Schle⸗ 
ſiſche Kirchenblatt aus einer einfachen hiſtoriſchen Notiz 
ein publiziſtiſches Kapital⸗Verbrechen deduelren will. Wo 
befindet ſich dabei die Schmähung oder Kränkung der 
katholiſchen Kirche oder des Geiſtlichen, welcher die Meſſen 
lieſt? Iſt geſagt, daß er wiffertlih und willent⸗ 
lich dem, wir wollen es nicht beſtreiten, nicht blos fri⸗ 
volen ſondern frevelhaften Wunſch der Sängerin Folge 
geleiſtet hat? Wird eine beſtellte Meſſe nur nach aus⸗ 
drücklicher Bezeichnung des Zweckes in Frankreich geleſen? 
Und iſt am Ende der Zweck, ein Unternehmen (hier eine 
Kunſtleiſtung) unter Gottes Beiſtande zu beginnen, wirk⸗ 
lich ein frivoler? Doch dieſer Gegenſtand würde uns zu 
weit führen. Das Schleſiſche Kirchenblatt iſt zum min⸗ 
deſten ſehr leichtfertig bei Aufſuchung der Beweisſtücke, 
mit welchen es ſeine ſtillen Intentionen unterſtützen will. 
Es rechnet zu ſehr auf die Wirkſamkeit des Spruches: 
keck behauptet iſt halb bewieſen! ARTEN 

Und diefe Intention — das Schleſiſche Kirchenblatt 
enthüllt ſie diesmal ziemlich offen. Sein Artikel iſt über⸗ 
ſchrieben: „An die Seelſorger Schleſtens.“ Es 
ruft mit künſtlichem Pathos, daß es den Seelſorgern 
obliege, daß es die Pflicht, die heilige Pflicht derſelben 
ſei: allen ihren Einfluß dahin zu gebrauchen, daß 
das durch ſolche Schmähartikel ausgeſtreute Gift un⸗ 
wirkſam und ſolchen Zeitblättern der Zugang 
in die Gemeinden verſchloſſen werde.“ Wohlan, 
wir wiſſen, die ſchleſiſchen Seelſorger werden ſich nicht 
ohne eigene Prüfung und Ueberzeugung vom Schleſiſchen 
Kirchenblatte Befehle und Ermahnungen ertheilen, nicht 
als willenloſe Inſtrumente von ihm gebrauchen laſſen, 
wir wiſſen, ſie werden erſt ihr Gewiſſen fragen, ehe ſie 
allen ihren Einfluß dem namenloſen Verfaſſer ei⸗ 
nes, nochmals ſei es geſagt, verläumderiſchen Artikels 
des Schleſiſchen Kirchenblattes als Handlanger dienen 
laſſen; aber wir ſtehen mit der Behauptung nicht an, 
daß der Aufruf des Schleſiſchen Kirchenblattes illoyal, 
daß er geſetzwidrig iſt. Wo kann ein Seelſorger all 
ſeinen Einfluß ausüben? Auf der Kanzel, im Beicht⸗ 
ſtuhl, im häuslichen und Familienkreiſe. Die letztere 
Sphäre wäre ihm — wer kann es wehren? — hier 
vergönnt. Das Schleſiſche Kirchenblatt ruft zum Zwecke 
ſeiner Agitation allen den Einfluß, alſo auch den 
Beichtſtuhl, die Kanzel gegen uns zu Hilfe. Der Ent⸗ 
wurf des neuen Strafgeſetzbuches hat ſolch einen Fall 
ausdrücklich vorgeſehen. Im § 622 heißt es unter Ver⸗ 
brechen der Geifttichen: „ein Mißbrauch der geiſtlichen 
Amtsbefugniſſe findet ſtatt, wenn die Ausübung der 
geiftlichen Amtsbefugniſſe in Handlungen, welche das 
gemeine Wohl gefährden oder in willkührliche Be⸗ 
drückungen oder Verletzungen Einzelner aus⸗ 
artet.“ Nur vermittelſt einer willkürlichen, weil ohne 
rechtliches Gehör verübten, Bedrückung und Verletzung 
kann all der geiſtliche Einfluß wider uns und die 
Schleſiſche Zeitung feindſelig gerichtet werden. Wir 
ſind in unſerem Rechte, wenn wir den Aufruf illegal und 
geſetzwidrig nennen! — — Nur gezwungen find wir zu 


. 2 

) Das Schleſiſche Kirchenblatt miſcht übrigens die Mit⸗ 
der der Bresl, und Schleſ, Ztg. bunt durchein⸗ 
ander, h ‘ 


dieſer Ausführung gegen das Schleſiſche Kirchenblatt 
geſchritten, wir wiederholen es. Wir werden uns nach 
wie vor darin nicht irre machen laſſen, Thatſachen, der 
öffentlichen Mittheilung werth, deshalb abſichtlich zu ver⸗ 
ſchweigen, weil ſie katholiſche Geiſtliche direkt oder in⸗ 
direkt betreffen, wie wir nach wie vor unſern Leſern 
keine irgendwie erhebliche Thatſache deshalb vorenthalten 
werden, weil fie der katholiſchen Kirche und dem ka⸗ 
tholiſchen Clerus zum Ruhme und zur Ehre gereichen. 
Es bedarf kaum der Erklärung. Die faktiſchen Beweiſe 
unſerer diesfälligen Gewiſſenhaftigkeit, und, wenn man 
will, Unparteilichkeit liegen unſeren Leſern zahlreich vor, 
Wie verſteht ſich das Schleſiſche Kirchenblatt auf dieſe 
Gewiſſenhaftigkeit und Unpartheilichkeit? Auf der Seite 
vor dem angezogenen Artikel heißt es unter Regensburg: 
„So eben iſt bei Manz die ſehr gründliche und auf die Sache 
zielende Antwort des Herrn Profeſſor Döllinger gegen Herrn 
Profeſſor und Abgeordneten Harleß in Sachen der Kniebeu⸗ 
gung erſchienen. Ich kann nicht umhin, bei dieſer Gelegen⸗ 
heit darauf aufmerkſam zu machen, wie eine gediegene, ganz 
den Fortſchritten unſerer Zeit angemeſſene Polemik katholi⸗ 
ſcherſeits immer größern und freudigern Aufſchwung nimmt, 
während auf der Gegenſeite nur zu oft der Mangel an Be⸗ 
weisgründen durch Schmähungen erſetzt wird.“ 

In der Schrift des Herrn Profeſſors Döllinger, 
welche die gediegene, ganz den Fortſchritten unſerer Zeit 
angemeſſene Polemik katholiſcherſeits, ihren immer grö⸗ 
ßern und freudigern Aufſchwung nachweiſen ſoll, befin⸗ 
det ſich folgende Stelle: „Meinestheils habe ich mich 
nun zwar auch mit den Schriften des wittenberger Re⸗ 
formators und den übrigen Erzeugniſſen der auf dieſem 
Boden gewachſenen Literatur vielfach beſchäftigt, doch 
niemals, ohne jene geiſtigen Verwahrungs⸗ 
und Abſperrungsmittel vorzukehren, wie wir 
ſie körperlich anzuwenden pflegen, wenn wir 
unſern Weg durch einen unſaubern Ort oder 
eine ſtinkende Pfütze nehmen müſſen.“ Ex 
ungue leonem! 

Berlin, 30. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, den ſeitherigen Architekten von 
Quaſt zum Konſervator der Kunſt⸗Denkmäler mit dem 
Titel und Range eines Bauraths zu ernennen. 

Se. kgl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm, 
Sohn St. kgl. Hoheit des Prinzen von Preußen, iſt 
von Weimar, und Se. kgl. Hoheit der Prinz Wal⸗ 
demar von Hohenſchwangau hier wieder eingetroffen. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ 
nant und kommandirende General des 3. Armee⸗Corps, 
von Weyrach, von Frankfurt a. d. O. Se. Durch⸗ 
laucht der General⸗Major und Commandeur der 6. Land⸗ 
wehr⸗Brigade, Fürſt Wilhelm Radziwill, von An⸗ 
tonin. — Abgereiſt: Se. Excellenz der General der 
Infanterie und Chef des Generalſtabes der Armee, von 
Krauſeneck nach dem Herzogthum Sachſen. 

* Berlin, 30. Juli. Die meiſten Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps, welche ſich vor Kurzem auf Erho⸗ 
lungsreiſen begeben hatten, ſind mit ihren Familien 


wieder zurückgekehrt. — Dem hieſigen engliſchen Ge⸗ 


ſandten, Grafen von Weſtmoreland, defien: Talent als 
Komponiſt große Anerkennung findet, iſt geſtern das 
Diplom als Mitglied der Akademie di Santa Cecilia 
in Rom überreicht worden. Die Aufnahme geſchah auf 
Antrag des General⸗Muſik⸗Direktors Spontini. — Es 
befinden ſich hier gegenwärtig 2 Geiſtliche der deutſchen 
Gemeinden in Pennſylvanjen, welche in der Abſicht nach 
Deutschland gekommen find, um den Prediger Krum⸗ 
macher in Eiberfeld zu bewegen, eine Profeſſur bei dem 
theologiſchen Seminar des erwähnten nordamerikanſſchen 
Staates anzunehmen. Bis jetzt ſoll ſich Herr Krum⸗ 
macher noch nicht dafür entſchieden haben. — Seit ei⸗ 
nigen Tagen ſteht auf dem Belle⸗Alliance⸗Platz die Frie⸗ 
densſäule aufgerichtet, welche der hochſelige König Fried 
rich Wilhelm III. zum Andenken eines 25jährigen Frie⸗ 
dens, kurz vor ſeinem Dahinſcheiden beſtimmt hatte. 
Man glaubt, daß die feierliche Weihe nachfolgen wird. 
— Der geniale Operateur, Prof. Dieffenbach, hat vor 
einigen Tagen mit ſeiner Familie eine Reiſe nach Pe⸗ 
tersburg angetreten, wo er längere Zeit zum Zwecke der 
ärztlichen Behandlung eines ruſſiſchen Großen zubringen 
wird. — Der Enthuſiasmus für Madame Pauline 
Garcia⸗Viardot hat in ihrem geſtern gegebenen Abſchieds⸗ 
Konzert, das von Zuhörern überfüllt war, den Kulmi⸗ 
nationspunkt erreicht. Die Glanzpunkte deſſelben waren 
eine hier noch nicht gehörte „Sieſliana“ von Pergoleſe, 
Beriot's Arie zum „Elisire amore“, Meyerbeer's 
dramatiſche Romanze „Rachel a Nephtali“ und einige 
Kompoſitionen der Konzertgeberin, die auch in ihrem 
Album enthalten ſind. — Nächſten Freitag kommt hier 
zum erſten Mal Kreutzer's Oper „das Nachtlager zu 
Granada“ auf der kgl. Bühne zur Aufführung. 

A Berlin, 30. Juli. Zwei eng gedruckte Bogen 
des größten Folio⸗Formates füllt der eben veröffentlichte 
Bericht des rheiniſchen Landtages über die Petitionen 
um Preßfreiheit, und was iſt das Reſultat der gepflo⸗ 
genen Berathung? In allen bisherigen Verhandlungen 
und Beſchlußnahmen des Landtages iſt eine durchgebil⸗ 
dete, klare Anſicht deſſelben über den berathenen Gegen⸗ 

ſtand hervorgetreten: nur die Preßverhandlungen gehen 
in eine Anzahl individueller Anſichten und großentheils 
unklarer Wünſche auseinander, ohne zu einer entſchiede⸗ 
nen, durchgearbeiteten Schlußanſicht zu führen. Woher 
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dieſe Unſicherheit und Unentſchledenheit gerade bei einem 
Gegenſtande, welcher ſeit Jahr und Tag ſo vielfach er⸗ 
örtert und durchgeſprochen worden iſt? — Seien wir 
aufrichtig. Das Verlangen nach Preßfreiheit in derje⸗ 
nigen Ausdehnung, in welcher es gewöhnlich von den 
Wortführern der Preſſe genommen wird, ermangelt des 
beſtimmten und ſichern Anhaltes in der Nation und bei 
deren Vertretern. Während die Wortführer in der Preſſe 
das Prinzip der Freiheit umklammern und alle Con⸗ 
ſequenzen deſſelben bis an das äußerſte Ende verfolgen, 
ohne äußere Rückſichten, weder die nicht ſo leicht zu 
beſeitigenden Bundesbeſchlüſſe, noch den die monarchi⸗ 
ſche Verfaſſungsform untergrabenden Radicalismus einer 
bekannten literariſchen Clique irgend wie zu beachten 
oder gelten zu laſſen: hält die Nation die unter den 
gegebenen Verhältniſſen möglichſt zuläſſige Freiheit 
im Auge, und findet, den Gefahren gegenüber, welche 
gegenwärtig eine völlige Aufhebung der Cenſur auch der 
Tagesblätter zur Folge haben könnte, unſern offenbar im 
Fortſchreiten begriffenen Preßzuſtand nicht ſo ungenügend, 
daß ſie den zu Tage liegenden liberalen Beſtrebungen 
der Regierung durch beſondere Geſuche und Anträge 
vorzugreifen für nöthig hielt. Wir haben öfters Gele⸗ 
genheit, Aeußerungen hoher Staatsbeamten, die uumit⸗ 
telbar bei unſern Preß⸗ und Cenſur⸗ Angelegenheiten 
thätig ſind, zu vernehmen, und wir haben die Gewiß⸗ 
heit erlangt, daß unſere Regierung den Begriff des mog⸗ 
lichſt Zuläſſigen in der Preßfreiheit keinesweges fo eng 
faßt, als dies gewöhnlich aus einzelnen übelgedeuteten 
geſetzlichen Beſtimmungen herausgefolgert wird. Die 
Rede, mit welcher der Miniſter Mühler vor Kurzem 
das Ober⸗Cenſur⸗Gericht in ſein hochwichtiges Amt ein⸗ 
führte, und die Erwiderung des Geheimenrathes Borne⸗ 


ar — 


mann, als des Präſidenten dieſes Gerichts, bekunden, 


wie wir von Wohlunterrichteten erfahren, die klarſte Ein⸗ 
fit in die Bedürfniſſe der Nation und den entſchiede⸗ 
nen Willen, unabhängig und treu den würdigen Etzeug⸗ 
niſſen des Geiſtes den weiteſten Spielraum zu gönnen 
und zu wahren. „Auf ſolchem Grunde läßt ſich ſchon 
weiter bauen!“ 

Köln, 22. Juli. Seit einer Woche arbeitet die 
überaus künſtliche, von Herrn Regierungs⸗Rath erfun⸗ 
dene Lokomotive auf einer hoch in der Luft angebrachten 
Eiſenbahn, um die rieſenhaften Bauquadern des Suͤd⸗ 
Portals des Doms aufzuſetzen, welche ſich dadurch raſch 
in ihren Lagern aufſchichten. Zwei Knaben reichen voll⸗ 
kommen hin, die größten Laſten ſchnell hin und her zu 
bewegen. — In dieſem Augenblicke ſteigen die Bauge⸗ 
rüſte an der Kirche Groß⸗Martin auf, nachdem dle zer⸗ 
ſtörte ſchottiſche Kapelle, 
Theil dieſer Kirche, wieder ſtylgemäß hergeſtellt iſt. Lei⸗ 
der iſt das Hauptſchiff der Kirche in jüngſter Zeit mehr⸗ 
fach zerborſten, weil es durch die Abtragung des Kreuz⸗ 
ganges auf der Nordſeite ftügenlos gemacht worden. 
{ N (Rh. u. M. 3.) 

Koblenz, 25. Sul, Heute wurden die Aſſiſenver⸗ 
verhandlungen gegen Vater und Stiefmutter aus dem 
Kreiſe Adenau, welche angeklagt waren, ihr neunjähri⸗ 
ges Kind mit Vorbedacht getödtet zu haben, beendigt. 
Die vernommenen Aerzte hatten während der öffentli⸗ 
chen Verhandlung ihr anfängliches Gutachten, daß die 
dem Kinde zugefügten Mißhandlungen den Tod deſſel⸗ 
ben nothwendigerweiſe hätten zur Folge haben mülſſen, 
bedeutend zu Gunſten der Angeklagten abgeändert, und 
ſo wurden die Letztern denn auch nur wegen Mißhand⸗ 
lung ihres Kindes jedes, zu fünfjähriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilt, und der urſprünglichen Anſchuldigung, ihr 
Kind mit Vorbedacht getödtet zu haben, für nicht ſchul⸗ 
dig erkannt. (Rh. u. M. 3.) 

Koblenz, 27. Juli. Geſtern ift Se. Excellenz der 
K. preußiſche Geh. Staatsminiſter Freiherr v. Bülo w 
hier eingetroffen und im Gaſthof zum Rieſen abgeſtie⸗ 
gen. Dem Vernehmen nach wird auch Se. Königliche 
Hoheit der Prinz von Preußen in einem der nächſten 
Tage unſere Stadt mit einem Beſuche erfreuen. 

Könnern, 24. Juli. Heute waren hier die Geiſt⸗ 
lichen der Diözeſe Könnern, denen ſich auch auswärtige 
Säfte angeſchloſſen hatten, zur Ephoral⸗Konferenz vor 
dem neuen General- Superintendent der Provinz Sach⸗ 
ſen, Dr. Möller, verſammelt. Die hier von Einzelnen 
ausgedrückten Fragen, Wünſche, Beſorgutſſe wurden mit 
voller Freiheit erörtert und in wahrhaft evangeliſchem 
Geiſte gelöſt. Am Schluſſe der Konferenz überraſchte 


Alle die Nachricht, daß für den Monat Auguſt Aller- f. 


höchſten Orts Ephoral⸗Synoden, zunächſt nur aus Geiſt⸗ 


lichen beſtehend, angeordnet ſeien, deren Protokolle bez | 


reits im Monat Srptember an das hohe reſſortirende 
Miniſterſum eingeſandt fein müßten. (Hall, C.) 


Deut ſchland. 


Bamberg, 19. Juli. 
richtet, daß im nahen Nürnberg eine Welbsperſon, Na⸗ 
mens Ramſtock, die betagte Wittwe Bayer ermordet 
habe. Der Prozeß der Mörderin iſt nun zu Ende. 
Es wurde ihr zwar von dem Gerichte das Todesurtheil 
geſprochen, allein die Gnade Sr. Maj. hat die Sentenz 
in lebenslängliche Kettenſtrafe und öffentliche Ausſtellung 
umgewandelt. Am 13. Juli wurde die berüchtigte Mör⸗ 
darin am Pranger ausgeſtellt; auf ihrem Geſichte malte 
ſich ihre Seele: fie benahm ſich bei der Ausſtellung 


die älteſte um 690 erbaute 


Früher habe ich Ihnen be? 


ungemein frech. Sie war keineswegs abgemagert dur 
Kerkerkoſt und Kerkerluft. Sie iſt 1105 Sau an 5 
40 Jahren und ziemlich groß. In Verein mit ihrem 
verſtorbenen Manne hatte ſie früher ſchon mehre Mord⸗ 
thaten begangen, die unentdeckt geblieben waren, bis der 
Mord der Wittwe Bayer ſie in die Hände der Gerech⸗ 
tigkeit führte. Die Ramſtock ermordete in Gemeinſchaft 
mit ihrem Manne die Wittwe Bayer — die dem ſau⸗ 
beren Ehepaare ein Legat in ihrem Teſtamente angewie⸗ 
ſen hatte und wahrſcheinlich zu lange ihm lebte — wäh⸗ 
rend einer Bachanalſe. Nach der That wurde der Leichnam der 
Wittwe zerſtückt, der Kopf in eine Kloake des Rathhauſes, 
Arme und Beine in verſchiedenen Zwiſchenräumen in die 
Pegnitz, die Eingeweide in eine andere Kloake geworfen; 
und als noch vor der Entdeckung des Mordes der Mann 
ſtarb, — nach dem Geſtändniß der Verbrecherin durch 
einen in der Hölle gewürzten Trank ſeiner theuren Ehe⸗ 
hälfte — hatte ſie ſogar die Frechheit, ihm noch die 
letzten Bruchſtücke des Körpers mit in den Sarg zu ge⸗ 
ben, wo man dieſelben bei der nachherigen Ausgrabung 
fand. 5 (Karlsr. 3.) 
Darmſtadt, 24. Juli. Herr Ernſt Emil Hoff 
mann hat folgenden Aufruf erlaſſen: „Jordans Ur⸗ 
theil iſt geſprochen, der ſchon ganz geſchwächte Mann 
ſoll weitere 5 Jahre auf die Feſtung, verliert Beſoldung 
und Penſion und ſoll noch die enormen Koſten bezah⸗ 
len. Hoffentlich wird er oberſtgerichtlich freigeſprochen, 
da ſeine jetzige Verurtheilung auf bloße Indizien ge⸗ 
ſchahe. Allein welchen Kummer wird ihm die Möglich⸗ 
keit einer nochmaligen Verurtheilung auch wegen ſeiner 
ganz vermögensloſen Familie bereiten! Um wenigſtens 
dieſem zu begegnen, fordere ich ſeine Freunde auf, ſich 
zu jährlichen oder einmaligen Beiträgen, ſeien ſolche 
auch noch ſo klein, zu vereinigen, damit feiner Familie 
die Exiſtenzmittel bleiben. Gerne unterziehe ich mich 
der Sammlung gegen öffentliche Abrechnung, und wo 
man es wünſcht, mit Verſchweigung des Namens der 
Geber. Wie ich Jordan kannte, war er gleich mir ein 
abgeſagter Feind aller geſetzwidrigen Schritte, und verach⸗ 
tete die Revolulonärs, nur auf dem Wege des Geſetzes, 
wünſchte er Entwickelungen nützlicher Geſetze.“ 8 
Grünberg, im Großh. Heffen, 25. Zul, In 
Folge höchſter Entſchließung iſt, wie der großh. Kreis⸗ 
Rath unterm 22ſten d. bekannt macht, von dieſem Tage 
an im Kreiſe Grünberg in allen Orten, wo bisher 
Zunftzwang bezüglich des Gewerbes der Bäk⸗ 
kerei beſtand, derſelbe bis auf weitere Ver⸗ 
fügung aufgehoben, und ſofort auch das Ein⸗ 
bringen der Bäckerwaaren von außen geſtattet, 


(Heſſ. 8.) 
Groſ brit an nien. 


London, 25. Sul. Hr. Hume ſtellte heute im 
Unterhauſe den Antrag, daß ihm Erlaubniß gegeben 
werde, eine Bill einzubeingen, deren Zweck die Errich⸗ 
tung von Schulen auf Staatskoſten if, Es 
ſoll dadurch, wie er bemerkte, keine Sekte noch irgend 
eine Klaſſe der Bevölkerung in ihren Rechten verletzt, 
ſondern das Geſchäft des Schullehrers einzig und allein 
auf die weltliche und moraliſche Erziehung der Kinder 
beſchränkt werden, aller Religionsunterricht aber den Re⸗ 
ligionslehrern von der Schule abgeſondert vorbehalten 
bleiben, ſo daß allgemeine Kenntniſſe neben dem Geiſt 
chriſtlicher Nächſtenliebe unter allen Klaſſen und Glau⸗ 
bensparteien ſich verbreiten können. Nur dieſe Grund⸗ 
lage ſeiner Bill wünſchte Hr. Hume von dem Hauſe 
anerkannt zu ſehen, alle Details dem Ermeſſen deſſel⸗ 
ben berlaſſend und entſchuldigte überdies fein Eingrei⸗ 
fen in die Sache dadurch, daß das Minifterium, dem 
vor Allem die Competenz zur Initiative über einen Ge⸗ 
genſtand von fo tief eingreifender Wichtigkeit inne wohne, 
durch Aufgebung der auf den Volksunterricht bezüglichen 
Clauſeln der „Factory Bill“ ſeine Ungeneigtheit darge⸗ 
than habe, dieſe ſeine Befugniß in dem gegenwärtigen 
Momente auszuüben. Die Schwierigkeiten, welche der 
Einführung eines umfaſſenden, ſeinem Zwecke entſpre⸗ 
chenden Volksunterrichtes in den Weg treten, verkannte 
er durchaus nicht, glaubte aber den Hauptgrund des 
bisherigen ungenügenden Erfolges aller dahin zielenden 
Beſtrebungen gerade darin erblſcken zu müſſen, daß man 
den Religionsunterricht ſtets mit dem Unterrichte in den 
Gegenſtänden des rein weltlichen Wiſſens in Verbindung 
zu erhalten geſucht habe, ein Bemühen, welches an ſich 
chon jeden Erfolg unmöglich mache, da ein Syſtem des 
Volksunterrlchtes nur dann genügende Reſultate liefern 
könne, wenn ſich Alle ohne Unterſchled demſelben an⸗ 
ſchließen und gemeinſchaftlich zur Ausbildung deſſelben 
hinwirken können, was aber nicht möglich ſei, wo auf 
Glaubensverſchiedenheiten begründete Spaltungen in den 
Weg treten. Daß es aber nicht möglich ſel, die Kinder 
in der Moral und dem weltlichen Wiſſen zu erziehen, 
ohne daß der Schullehrer mit dieſem Unterricht die Un⸗ 
terweiſung in einem beſtimmten Religionsglauben ver⸗ 
binde, werde Niemand behaupten wollen; man könne 
daher dem Schullehrer ſehr wohl den Unterricht in den 
weltlichen Disziplinen allein überlaſſen und den Rell⸗ 
glonsunterricht den Geiſtlichen jeder betreffenden Glau⸗ 
benspartel vorbehalten. Wenn aber irgendwo, müſſſe 
dies in England geſchehen, wo zwanzig verſchiedene Sek⸗ 
ten neben einander beſtehen, deren verſchiedene, einander 


widerſtreltende Dogmen jede Vereinbarung über ein Sy⸗ 
ſtem des allgemeinen Volksunterrichtes geradezu unmög⸗ 
lich machen würden, wenn man ſich nicht entſchließen 
könnte, den Religionsunterricht als etwas von * 
Volksunterrichte im Allgemeinen Abgeſondertes zu I 
trachten und zu behandeln, wenn man in den re 
terricht etwas Anderes hineinziehen wollte als ſolche Ge⸗ 
genſtände, welche die Verhältniſſe der Menſchen unter 
und zu einander betreffen. Wie wohlthätig aber ein 
möglichſt vollftändiger Unterricht in weltlichen Dingen 
auf die Empfänglichkeit auch für die höheren, 1 reli⸗ 
giöſen Lehren einwirke, lehre die Erfahrung. Ueberdies 
dürfe man nicht außer Acht laſſen, daß wohl organifirte 
Volksſchulen weſentlich dazu beitragen, die Jugend an 
Disciplin und Ordnung, an Selbſtverleugnung und 
Selbſtbeherrſchung zu gewöhnen, und auf dieſe Weiſe 
mäßige, intelligente und rechtliche Männer zu erziehen. 
Wie ſehr aber der Nuten und die Nothwendigkeit gu⸗ 
ter Volksſchulen im Volke ſelbſt empfunden werde, be⸗ 
weiſe unter Anderm die Zahl der (auf Veranlaſſung der 
„Factory Bill“) eingereichten Petitionen zu Gunſten 
eines umfaſſenden Syſtemes des Volksunterrichtes, wel⸗ 
che allein im Laufe diefer Parlaments⸗Seſſion eingegan⸗ 
gen find; es feien deren 25,705 mit zuſammen 4.389,96 
Unterſchriſten, mehr als jemals in einen Seſſion über 
irgend einen andern Gegenſtand vorgekommen ſeien. 
Wie entſchleden aber die Majorität des Volkes gegen 
die Bevorzugung einer beſtimmten Glaubenspartei bei 
Ordnung des Volksunterrichtsſyſtemes eingenommen ſei, 
gehe daraus hervor, daß von jenen Petitionen nur 170 
mit 312,669 Unterſchriften ſich für die Oberaufſicht des 
Clerus der herrſchenden Kirche über den Volksunterricht, 
alle übrigen gegen jede derartige Bevorzugung und gänz⸗ 
liche Abſonderung des Religionsunterrichtes erklärt ha⸗ 
ben. Daß unter den geringeren Klaſſen in England 
der Mangel an Kenntnſſſen noch ſehr groß ſei, daß man 
darin den Grund vieler Gewaltthaten und Ruheſtörun⸗ 
gen zu ſehen habe, und daß die Ausdehnung des Volks⸗ 
unterrichtes daher im allgem. Intereſſe des Landes ſehr drin⸗ 
gend ſei, haben die Miniſter, beſouders der Miniſter des In⸗ 
nern, im Verlaufe der Diskuſſion über die Factory Bill wieder⸗ 
holt anerkannt und die Arbeiterunruhen des verfloſſenen 
Jahres liefern zahlreiche Belege dafür. Große Sum⸗ 
men werden jetzt für Repreſſiv⸗ und Strafmaßregeln 
ausgegeben, 1 Mill. Pfd. St. zum mindeſten koſten 
jährlich die verſchiedenen Straf- und Beſſerungs⸗Anſtal⸗ 
ten, und für eine viel geringere Summe würden ſich Anſtal⸗ 
ten des Volksunterrichtes einrichten laſſen, die einen gro⸗ 
ßen Theil der unter dem Volke herrſchenden Unwiſſen⸗ 
heit, einer der Hauptwurzeln aller Verbrechen, auszu⸗ 
rotten geeignet wären. Hr. Hume führte nun unter 
Anderm an, daß von 60,000 Individuen, welche nach 
und nach vor den Polizei⸗Buregur der Hauptſtadt abs 
gehört worden ſind, nur 5000 gut leſen und ſchreiben 
konnten, und daß von 183,000 Bewohnern Birming⸗ 
hams 23,000 gar keinen Unterricht genoſſen haben. Er 
hatte ſeine Rede noch nicht geendet, als der Bericht ge⸗ 
ſchloſſen werden mußte. — Die der Rede des Hrn. 
Hume vorangegangenen Verhandlungen des Unterhauſes 
ſind, ſo wie die heutigen kurzen Verhandlungen des 
Oberhauſes, ohne Intereſſe. (Börſ.⸗H.) 


Frankreich. 


Paris, 26. Juli. Vorgeſtern, am Namenstage 
der Königin Chriſtine, verfügte ſich der König in 
Perſon in das Hotel derſelben, um ihr ſeine Glück⸗ 
wünſche darzubringen. Es war dies das erſte Mal ſeit 
der Anweſenheit der Königin Chriſtine in Paris, daß 
ſich der König in Perſon aus dieſem Anlaſſe in ihr 
Hotel begab. 

Der König, die Königin, die Prinzeſſin A de⸗ 
laide und die Herzogin von Nemours ſind geſtern 
nach dem Schloſſe von Bizy abgereiſt. 

Es heißt, durch Vermittelung des Generals Narvgez 
ſolle Graf Toreno von der neuen ſpaniſchen Regierung, 
deren Bildung man unmittelbar nach der Occupation 
Madrids erwartet, zum Botſchafter am franzöſiſchen 
Hofe ernannt werden. Graf Toreno iſt einer der eif⸗ 
rigſten Anhänger der Königin Chriſtine und ſteht, wie 
man verſichert, in ſehr guten Beziehungen zum Mini⸗ 
ſter Guizot. 

In Folge der telegraphiſchen Depeſchen (ſ. Span.) 
find die Courſe der franzöſiſchen Renten etwas geſtiegen, 
jedoch bei unbedeutendem Geſchäft. Ardoins hoben ſich, 
16 58 bei nicht belangreichem Umſatze, um 

8 * 

Der König der Franzosen hat fo eben vom Könige 
von Preußen ein Paar ſebr ſchöne Kandelaber von 
Berliner Arbeit zum Geſchenk erhalten und den Befehl 
gegeben, daß dieſelben in den für mittelalterliches Ge: 
räth beſtimmten Gallerie des Louvre aufgeſtellt werden 


ſollen. 
Span i e n. 
Celegraphiſche Depeſche.) Madrid, 23. Juli. 
Die Truppen der Generale Narvaez und Seoane 
ſind geſtern bei Torrejon aufeinander getroffen; 
nach einem Gefecht, das nur eine Viertelſtunde 
auerte, haben fie fraterniſirt. Seoane und der 
105 n Zurbano's ſind zu Gefangenen gemacht 
orden. Zurbano iſt entkommen; er hält ſich 
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nalmiliz kehrt an ihren Heerd zurück. Die Trup⸗ 


— 
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zu Madrid verborgen. Man verfichert, daß die 
Municipalität in dieſem Augenblick aus der 
Stadt geht (ins Lager zu Narvaez), um Ma⸗ 
drid ohne Bedingung zu übergeben. Die Natio⸗ 


pen des Brigadiers Enna, die ſich pronunecirt ha⸗ 
ben, beſetzen die Poſten. Man ſagt mir, Nar⸗ 
vaez oder Aspiroz werde um 5 Uhr mit ſeiner 
Diviſion einrücken. — Die Frkft. Ztg. macht zu 
dieſen Nachrichten folgende Bemerkungen: „Der Kampf 
in Spanien iſt, wie man fieht, blutlos ausgegangen; 
die Inſurrektion heißt nun Erhebung des Vol⸗ 
kes gegen Eſpartero, der die ihm anvertraute Ge⸗ 
walt mißbraucht hat. Diego Leon iſt gerächt und das 
Bombardement Barcelonas wird dem, der es anordnete, 
vergolten. Torrejon, wo die Entſcheidung erfolgte, liegt 
vier Lieues von Madrid, halbwegs Alcala. Seoane hat 
wohl nur einen letzten Verſuch machen wollen, ſeine 
militäriſche Ehre zu retten, — darin unähnlich ſeinem 
Herrn und Meiſter, der nur auf Flucht dachte, — ob⸗ 
ſchon ihm nicht verborgen bleiben konnte, daß nicht län⸗ 
ger auf die Soldaten zu zählen war; es zeigt ſich nun, 
daß die Armee feit Ausbruch der Inſurrektion ſich nir⸗ 
gends für den Regenten ſchlagen wollte. Eſpartero war 
am 16. Juli zu Cordova mit 1200 Mann Fußvolk 
und 600 Reitern, die wohl nicht mehr lange bei ihm 
ausgehalten haben; er gedachte unterm Schutz dieſer 
Escorte die Grenze nach Portugal erreichen zu kön⸗ 
nen. Zu Barcelona iſt am 20. Juli in Folge einer 
Manifeftation der Nationalgarde die Junta abgeſetzt 
worden; ſie war mit dem General Serrano zerfallen, 
dem ſie Vorwürfe gemacht hatte über Begünſtigung der 
Moderados und Anſtellung mehrerer aus Frankreich zu⸗ 
rückgekehrter Flüchtlinge. Saragoſſa iſt von den Inſur⸗ 
genten unter dem Oberſten Ortega blokirt; es wird ſich 
fügen, ſobald die Kunde von dem Fall der Hauptſtadt 
hinlangt. Van Halen, von Concha verfolgt, iſt vor 
Cadix erſchienen und wollte mit feinem Corps einrücken; 
man ließ ihm aber eröffnen, nur er ſelbſt könne zuge⸗ 
laſſen werden. — Man hat die Bemerkung gemacht, 
daß Narva ez wahrſcheinlich am Namenstag der Kö⸗ 
nigin Chriſtine (24. Juli) in Madrid eingezogen 
iſt, im Augenblick, wo feine Freunde zur Gratulations⸗ 
Cour bei ihr verſammelt waren. Mendizabal 
foll ein förmliches Geſuch um Intervention 
an die engliſche Regierung gerichtet haben. 


Sch we i z. - 

Zürich, 26. Juli. Der auch im Buchhandel er: 
ſchienene, von der regierungsräthlichen Kommiſſion durch 
ihren Bericht⸗Erſtatter, Dr. Bluntſchli, bearbeitete 
Bericht über die Communiſten in der Schweiz, 
nach den bei Weitling vorgefundenen Papieren, macht 
bei uns nicht geringes Aufſehen. Wir beſchränken uns 
vorläufig auf die Mittheilung des nachſtehenden Aus⸗ 
zugs: „Binnen kurzer Zeit wurden eine Reihe com⸗ 
muniſtiſcher Vereine in allen Theilen der Schweiz ge⸗ 
bildet; fie blieben keineswegs beſchränkt auf die franzö⸗ 
ſiſchen Cantone Genf, Waadt und Neuenburg (Locle und 
Lachaux⸗de⸗fonds). In Bern rechneten die Communiſten 
ſogar auf die Unterſtützung eines Mitgliedes der Regierung. 
Weitling ſelbſt dachte eine Zeit lang daran, im Berner Ober⸗ 
lande ſich ein Bürgerrecht zu erwerben, um deſto ſicherer 
für den Communismus in der Schweiz werben zu können. 
Im Aargau waren einige Schweizer für den Commu⸗ 
nismus gewonnen worden; in Zofingen wirkten fie thätig. 
Im Canton Zürich wirkten für den Verein, bevor Weit⸗ 
ling ſelbſt erſchien, Rogge, welcher ſich ſpäter in derſel⸗ 
ben Abſicht in den Canton Graubündten begab, und der 
ſogenannte Prophet Albrecht, welcher beſonders in Win⸗ 
terthur thätig war, Alle dieſe Vereine waren unter ſich 
wieder verbunden. Weitling ſtand mit den geiſtigen 
Häuptern und Leitern derſelben in fortwährender eifriger 
Correſpondenz, und ſcheint bei ihnen als eine Art Au⸗ 
torität, als das Haupt aller communiſtiſchen Vereine in 
der Schweiz gegolten zu haben. Aber auch mit dem 
Auslande beſtanden Verbindungen, vorzüglich mit Paris. 
Unter Weitlings Papieren finden ſich viele Briefe eines 
Pariſer Correſpondenten, der ihm gegenüber eine unab⸗ 
hängige, oft ermahnende und wohl übergeordnete Stel⸗ 
lung einnimmt, und als Organ deutſcher Handwerker⸗ 
Vereine, aber mit Cabet, einem Haupte der franzöſiſchen 
Communiſten, in näherer Verbindung erſcheint. Von 
den Communiſten in London wurde Weitling mit Geld 
unterſtützt. Auf Deutſchland und Sovoyen ſollte vorerſt 
nur durch die Preſſe und mündliche und briefliche Pro⸗ 
paganda vorbereitend gewirkt werden. Von ausgebildeten 
Vereinen finden ſich wenigſtens in den Briefen keine 
Spuren. Als Communiſtenhäupter erſcheinen in der 
Correſpondenz Weitlings hauptſächlich folgende Namen: 
A. Becker in Genf, S. Schmidt in Lauſanne, Seb. 
Seiler in Murten, Sommer in Lauſanne, K. Trebus 
in Locle, Siegfried und Arzt Sutermeifter, beide aus 
Zofingen. — Der Abſchnitt B. handelt von denjeni⸗ 
gen Perſonen in der Schweiz, welche mit den Commu⸗ 
niſten in engerer oder fernerer Verbindung ſtanden. Dieſe 
find meiſtens Deutſche. Begabtere Schweizer von Ge⸗ 
burt und Erziehung hielten ſich faſt durchgehends frei. 
Auf einen begabteren ſchweizeriſchen Staatsmann im 
Canton Waadt wurde zwar eifrig Jagd gemacht, er 


ſcheint ſich aber nicht haben inne fen. 
| { gewinnen zu laſſen. In 
den Cantonen Bern und Wehen ſcheinen ae 


I niften nicht ganz unbedeutende ſchweiztriſche Verbindun⸗ 


olgrei 
Bemühungen bei einigen en Her dagegen waren ihre 


Dr. J. Fröbel und Dr. Schulz, 
Zürich, und die Ab G. Herweg 
welche alle in den Weillingſchen Papieren 

Herwegh ſagt ein Brief don Stem ne (an) en 
an ihm bald einen recht warmen Freund und ae 
der communiſtiſchen Beſtrebungen zu finden; 5 1 5 
dere Briefe erzählen, wie H. in Genf die Communiſten⸗ 
Vereine beſucht, nebſt ſeiner Frau mit ihnen bis Nachts I 
12 Uhr gezecht und ſich dabei ganz als einer der Ihri⸗ 
gen habe behandeln laſſen. Bei dieſem Anlaß ſchreibt 
denn auch Becker an Weitling folgende ergötzliche Worte: 
„„Pumpe die Kerle an, iß und trink gut, damit Du 
lange lebeſt und es Dir wohlgehe auf Erden. So arg 
wie Herwegh brauchſt Du es freilich nicht zu treiben. 
Auch ich, lieber Junge, habe deſſen gelbe Stiefel be⸗ 
merkt, und die Naſe darüber gerümpft. Aber laß das 
nur gut ſein. Seine Frau, die ein ganz allerliebſtes 
keckes Bürſchchen iſt, putzt ihn ſo heraus. Man darf 
ihn nicht ſcheu machen. Warte nur, ſpäter wollen wir 
einen Theil ſeiner Dukaten zu unſern Geſchäften in 
Anſpruch nehmen, oder wenn er nicht herausrückt, ein 
Broſchürli ſchreiben unter dem Tittel: „Herwegh ein 
Mann wie die Andern.“ Doch Alles dies ganz unter 
uns. Laß dieſe Zeilen keine Hundeſeelen leſen.“ — 
Gutzkow hielt ſich in gemeſſener Ferne von den Com⸗ 
muniſten. Dr. Schulz kommt in der Correſpondenz 
zweimal vor; Becker ſandte unter ſeiner Adreſſe Briefe 
an Weitling und äußerte gegen dieſen, Frau Schulz 
würde dazu zu bewegen ſein, eine Kollekte für den Com⸗ 
muniſtenverein zu machen.“ (Die neueſte Nummer der 
Züricher Zeitung enthält eine ſehr verſtändige Rechtferti⸗ 
gung von Seiten des Herrn Dr. Schulz.) 


Osmaniſches Reich. 


* Von der untern Donau, 24. Juli. In 
Nr. 152 der Bresl. Zeitung befindet ſich ein Artikel 
aus Jaſſi vom 17. Juni, welcher einer Berichtigung 
bedarf. Seit der Organiſation der Verwaltung in der 
Moldau durch den ruſſiſchen General Kiſſelaw, war 
nämlich von dem Fürſten Michael Sturdza ein Regle⸗ 
ment für den öffentlichen Unterricht ergangen, welches 
im Ganzen recht gut, aber nicht zweckmäßig zur Aus⸗ 
führung gebracht worden war. Bel Gelegenheit eines 
öffentlichen Examens erſuchte er den preußiſchen General⸗ 
Conſul, Ritter Neigebauer, der Herausgeber der Samm⸗ 
lung der preußiſchen, den öffentlichen Unterricht betref⸗ 
fenen Verordnungen, dies fein Reglement einer Prli⸗ 
fung zu unterwerfen. Dies iſt geſchehen, und der Fürſt 
hat dieſe Bemerkungen einer beſonders dazu niederge⸗ 
festen Commiſſion empfohlen, welche danach auch 
bereits ſo bedeutende Veränderungen in dieſem Verwal⸗ 
tungszweige vorgenommen hat, daß jetzt zur größten Zu⸗ 
friedenheit der hier lernbegierigen Jugend, mehr die klaſ⸗ 
ſiſchen Sprachen und Geſchichte getrieben werden wird, 
auch manche bisherigen Mißbräuche unmöglich gemacht 
worden ſind. Wenn von einer Ueberſetzung des Regle⸗ 
ments in dem fraglichen Artikel die Rede geweſen, ſo 
kommt dies daher, daß der Fürſt das gedachte Schul⸗ 
Reglement, welches in molbauifcher Sprache abgefaßt 
war, für den Ritter Neigebauer überſetzen ließ, keines⸗ 
weges von demſelben, was man nicht wohl mit deſſen 
amtlicher Stellung, als fremder Diplomat, in Einklang 
bringen konnte. Der nene franzöſiſche Conſul, Ritter 
Voiſin, Sohn des franzöſiſchen Pairs dieſes Namens, 
der Nachfolger des nach Stettin verſetzten Conſul Hu⸗ 
ber, hat von ſeinem Amte Beſitz genommen, iſt dann 
ſogleich wieder abgereiſt, um in Konſtantinopel noch bis 
gegen den Winter bei der dortigen franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft als Sekretär zu fungiren. — Die Dürre des 
hieſigen Frühjahrs hat Anfangs bedeutende Beſorgniſſe 
für die Feldfrüchte erregt, allein die ſpäteren Gewitkerre⸗ 
gen haben eine ſehr reiche Ernte herbeigeführt, wenn 
auch hier und da Hagelſchlag vorgekommen iſt. Die 
in manchen Gegenden von Europa ſtattfindenden Preſs⸗ 
Erhöhungen des Getreides haben auch die Nachfragen 
in den Häfen zu Galacz und Ibraila dergeſtalt ver⸗ 
mehrt, daß auch hier die Preiſe bedeutend geſtiegen find, 
In dem erſteren Hafen verſah bisher der italieniſche 
Kaufmann Lamberti die Geſchäfte des preußiſchen Vice⸗ 
Konſuls; allein da feine Handels⸗Geſchäfte ihm nicht 
länger die Fortſetzung dieſes fremden Dienſtes erlaubte, 
hat er ſich genöthigt geſehen, das Amt niederzulegen, 
und da ſich auf dieſem Platze kein deutſch ſprechender 
bedeutender Kaufmann befindet, ſo hat vorläufig der 
kaiſerl. öſterreichiſche Conſul Huber dieſe Geſchäfte mit 
übernommen. Dieſer Beamte iſt mit allen Handels⸗ 
Verhältniſſen des Orients ſehr vertraut und ſteht in 
beſonderer Achtung. — Viele von den aus Rußland 
über die Donau nach Bulgarien ausgewanderten deut⸗ 
ſchen Koloniften, kommen wieder zurück. Es will ihnen 
doch bei den Türken nicht gefallen. Rußland hatten 
ſie verlaſſen, weil ihre Grundſtücke durch Erbtheilung 
ſchon ſehr verkleinert waren, und fie dabei fürchteten, 
daß ihre Kinder Soldaten werden müßten, welche ſich 


auch über die ruſſiſchen Beamten beklagten. Dleſe ar: 
men Leute befinden ſich nunmehr, nachdem ſie ihr Ei⸗ 
genthum in Rußland verkauften, in ſehr unglücklicher 
Lage. Wenn hier nicht noch das unglückliche Syſtem 
des Ackerbaues mit Roboth⸗Bauern beſtände, würde 
dies eine ernſtliche Gelegenheit gegeben haben, das Land 
mit nützlichen Ackerbauern zu bevölkern; aber man kann 
ſich hier noch nicht davon überzeugen, daß ein Freigut⸗ 
Bauer auf feinem Eigenthum durch einen mäßigen Z us, 
dem Gutsherrn vortheilhafter iſt, als die unglücklichen 
Roboth⸗Bauern — ein Bild des Elends. Kein Guts⸗ 
beſitzer will ihnen ein Stück Land verkaufen. 


Afrika. 


Der Toulonnais läßt ſich unterm 15. Juli aus 
Maskara ſchreiben, daß einige Tage zuvor ein neuer 
Ueberfall gegen Abd⸗el-Kader ausgeführt iſt, wel: 
cher den Franzoſen wiederum eine ungeheure Beute, na⸗ 
mentlich 800 Kameele und 15,000 Stück Schafvieh, 
in die Hände geliefert hat. „Abd⸗el Kader, fügt der 
Toulonnais hinzu, iſt der Verfolgung unſerer Soldaten 
auch diesmal nur durch eine wunderbare Flucht entgan⸗ 
gen, und zwar lediglich durch ſeinen einfachen Anzug, 
denn ohne denſelben ſaß er in der Falle. Die Spahis, 
welche nur die Gelegenheit, Beute zu machen, im Auge 
hatten, lleßen die Hauptperſon entwiſchen, um den Arzt 
des Emirs zu plündern, elnen Franzoſen, der ſehr reich 
gekleidet war und überdies ein prächtig aufgeſchirrtes 
Pferd hatte. Dieſer Arzt zeigte nach dazu mit dem Fin⸗ 
ger auf Abd⸗el⸗Kader. In der That befand ſich Abd⸗ 
el⸗Kader nur zehn Schritte von ihm entfernt, beſchäf⸗ 
tigt, den Gurt ſeines Pferdes ſelbſt feſtzuſchnallen. In 
demſelben Augenblicke, wo der kühne Chef ſein Pferd 
zum Galopp anſprengen ließ, jagte er ſeinem Stallmei⸗ 
ſter eine Kugel durch den Kopf, weil er daſſelbe nicht 
in Bereitſchaft gehalten hatte.“ Daß der Emir übrigens 
auch nach ſeiner diesmaligen „Vernichtung“ noch immer 
ein rüſtiger und gefährlicher Feind, beweiſt der Toulon⸗ 
nais ſelbſt durch den folgenden Zuſatz: „Vorgeſtern kam 
der Emir in Perſon, um die unter den Kanonen von 
Maskara lagernden Stämme anzugreifen. Die Garni⸗ 
fon mußte ausrücken — und welche Garniſon! Lauter 
Lahme, Kranke, Soldaten auf Krücken! Drei Mann 
von den regelmäßigen Truppen Abd⸗el⸗Kader's, die ſich 
ergeben haben, verſichern, daß der Emir ſich auf die 
Straße nach Oran begeben habe, um dort den Theil 
der Hachem zu erwarten, der von Algier nach Oran 
geſchickt iſt, und der jetzt von dort zurückkommt. Dieſe 
Straße iſt unglücklicherweiſe ohne Schutz.“ Ein Schrei⸗ 
ben aus Algier ſpricht ſich über den erwähnten Kampf 
unter den Kanonen von Maskara folgendermaßen aus: 
„Am 3. Juli wurde von etwa 300 Zuaven, die durch 
etwa 20 Jäger zu Pferde unterſtützt waren, ein glän⸗ 
zendes Treffen gegen eine ſtarke Abtheilung von Trup⸗ 
pen des Emirs geliefert, welche, da ſie etwa 100 Eu⸗ 
ropäer in ihren Reihen zählte, guten Stand hielt. Das 
Treffen war ſehr heiß, und da die Kämpfenden nur in 
geringer Entfernung von einander waren, ſo konnte man 
deutlich das Geſchrei und die Beleidigungen hören, die 
von den gegenfeitigen Reihen ausgingen. Mehre unſe⸗ 
rer Soldaten wurden ſogar bei ihren Namen gerufen. 
Zuletzt wurde die ganze Abtheilung in die Flucht getrie⸗ 
ben, aber man muß geſtehen, daß ſie ſich regelrecht ge⸗ 
ſchlagen und daß ſie vielen Muth gezeigt hat. Der 
Feind hat etwa 20 Todte auf dem Schlachtfelde gelaſ⸗ 
ſen. Wir haben nur ein paar Todte und 15 Verwun⸗ 
dite.“ Dieſes Schreiben ſchließt mit der Anzeige, daß 
der General Bugeaud im Begriff iſt, alle Abtheilungen 
der afrikanſſchen Armee zu neuen Expeditionen aufbre⸗ 
chen zu laſſen. 


Tokates und Provinzielles. 


Breslau, 1. Auguſt. Das hieſige Königl. Ober⸗ 
Landesgericht iſt mit der Königl. Regierung hierſelbſt 
über die bei Communikationen zwiſchen ihr und den Ju⸗ 
ſtiz⸗Unterbehörden des Departements einerſeits, ſo wie 
zwiſchen ihm und den Verwaltungs⸗Unterbehörden ande⸗ 
rerſeits zu beobachtenden Formen übereingefommen, Hier: 
nach wird die Königl. Regierung in ihren Schreiben an 
die Untergerichts Behörden, und das Ober⸗Landesgerlcht 
in ſeinen Schreiben an die Verwaltungs⸗Unterbehörden 
jeder Art ſich ohne Unterſchied der Fälle einer Schreibart 
bedienen, welche zwiſchen dem Requiſitions- und Reſcrip⸗ 
ten⸗Style die Mitte hält, demgemäß ſtatt Anweiſungen 
und Aufträge zu ertheilen, die Ausdrücke: „veranlaſſen“ 
oder „auffordern“ gebrauchen, und die Adreſſe: „an 
Ein Königliches (Herzogliches) u. ſ. w.“ ohne weiteres 
belobigendes Prädikat richten, beziehungsweiſe hierbei in 
Korreſpondenzen mit einzelnen Beamten für ihre Perſon 
die im conventionellen Verkehre hergebrachten Formen 
zur Anwendung bringen. — Dagegen ſoll von den Ver⸗ 
waltungs⸗Unterbehörden an das Ober⸗Landesgericht und 
von den Untergerichts⸗Behörden an die Königl. Regie⸗ 
rung in ihren Schreiben jeder Art die Berichts-Form 
mit Beibehaltung der jetzt üblichen Adreſſe, jedoch mit 
Weglaſſung aller überflüſſigen Kurialien im Kontexte, 
beobachtet werden. f 
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Breslau, 16. Jul, Gegenwärtig geht noch Im) (Eva), Mad. Pollert (Helena) und Hrn. 
mer viel Getreide den Strom hinab, zu größten Theil bach (Lewi) beſonders auszuzeichnen und 


aus Oberſchleſien, wo im vorigen Jahr eine reichliche 
Ernte war. Die Preiſe halten fich feit mehrern Wochen 
ziemlich gleich, werden aber beim Beginn der neuen 
Ernte ſicherlich alsbald bedeutend fallen, da dieſelbe eine 
ſehr geſegnete fein wird. Dem Nothſtande, wie er uns 
vom Main und Rhein berichtet wird, iſt der in unſerm 
Gebirge gleich, denn auch hier herrſcht unter zahlreichen 
Leinewebern und Garnſpinnern eine wahre Hungers⸗ 
noth, da der geringe Erwerb dleſer Leute kaum zureicht, 
daß jeder für ſich nothdürftige und geringe Nahrung 
hat, vielmeniger ein Hausvater feine Familie zu erhalten 
im Stande iſt. Das Mißrathen der Kartoffeln im vo⸗ 
rigen Jahr hat dieſe Noth erhöht, und leider ſind für 
dieſe Frucht auch jetzt wieder nicht die günſtigſten Aus⸗ 
ſichten. Viele Umſtände wirken nachtheilig zuſammen: 
eln übervölkertes Land, der Umſtand, daß die Gebirge: 
Bewohner nur mit dem größten Widerwillen ihre Hei⸗ 
math verlaſſen, um anderswo ihr Unterkommen zu ſu⸗ 
chen, und dann auch die Herrſchaft der Gewohnheit, 
welche ſie hindert, ein neues Gewerbe zu verſuchen, auch 
wenn ſie bei dem alten faſt verhungern müſſen. In⸗ 
deß richtet unſere umſichtige Reglerung ihre beſondere 
Aufmerkſamkelt auf dieſen Gegenſtand, und man muß 
der Hoffnung Raum geben, daß fie endlich Mittel 
und Wege finden werde, der Noth abzuhelfen. 
(A. A. Ztg.) 


Breslau, 1. Auguſt. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober-Pegel 18 Fuß 9 Zoll, 
und am Unter⸗Pegel 8 Fuß 3 Zoll. 


Theater. 


Wir haben noch den Leiſtungen der Hauptperſonen 
im Zriny einige Worte zu widmen. Betrachten wir 
den Soliman, wie ihn Hr. Rottmayer erſcheinen 
ließ, in den Details, fo müſſen wir fagen: der Darſtel⸗ 
ler war von einem beſtimmten Bilde erfüllt und hat 
ſeine Anſchauung in jedem einzelnen Zuge ausſtrahlen 
laſſen. Soliman iſt ein phyſiſch aufgelöſter Greis; der 
nahe Tod zuckt in ſeinem Innern und nur die Gewalt 
ſeines Geiſtes hält die gebrochenen Glieder zuſammen. 
Die Maske des Hrn. Rottmaper zeigte den Greis, deſ⸗ 
ſen Stunden gezählt ſind, und dieſer Greis hatte, abge⸗ 
ſehen vom bunten Turban und reichen Kleide, ein na⸗ 
tionelles Gepräge; wenn Hr. Rottmayer ſich aufrichtete, 
wenn er ſtand oder ſich niederſetzte, ſo ſahen wir immer 
die körperliche Ohnmacht, die nicht unterliegen will, ſon⸗ 
dern von der Seele gezwungen wird, ſtark zu erſcheinen. 
Wir fahen die Unbeugſamkeit, welche, vom Alter nicht 
gebändigt und im wilden Kampfe mit demſelben, ſtörriſch 
geworden iſt, da fie früher groß und majeftätifh war. 
Aber ſo gelungen, ſo ſorgſam überlegt, ſo vorſichtig aus⸗ 
geführt die Details waren, ſo fehlte dem geſammten 
Bilde Eines: die ideale Auffaſſung, und weil wir die 
fen Vorwurf im Allgemeinen gegen Hrn. Rottmayer zu 
richten haben, beſchäftigen wir uns ausführlicher mit 
ſeiner Darſtellung des Soliman. Hr. Rottmayer legt 
auf die äußerlichen Züge, in welchen ſich ein Charakter 
verkündet ohne ſich zu erfüllen, nicht ohne Medanterie 
Gewicht. Wie geht ein faſt achtzigjähriger Greis? Wie 
ſteht er auf mit den ſchwachen Füßen? Wie laut kann 
er ſprechen? Solche Fragen wirft er ſich in Maſſe auf, 
und erledigt ſie, man ſieht es bei der Darſtellung, mit 
Aber 


einer erſtaunlichen Gewiſſenhaftigkeit. ſeine 
Studien ſind mehr anthropologiſch; das freie, 
das poetlſche Schaffen erſtirbt unter ihrer Laſt. Die 


ideale Auffaſſung ſucht eine Idee und hält ſie in 
der Darſtellung feſt, ohne ihr die kleinen Skrupel dar⸗ 


über, daß der Repräſentant der Idee in feiner ſinn⸗ 


lichen Erſcheinung mit der höchſten Treue und Wahr⸗ 
heit ausgemalt werde, überzuordnen. Soliman be⸗ 
darf der ergänzenden Kunſt des Darſtellers; ſie muß 
dem Dichter zu Hilfe eilen, wenn er nicht ein aus blo⸗ 
ßen Redefiguren zuſammengefügtes Produkt ungeſtümer, 
weſenloſer Phantaſie ſein ſoll. Der Darſteller hat ſein 
Augenmerk mehr dahin zu richten, ihn zum Träger ei⸗ 
ner Idee, es ſei der Trotz des Muhamedanismus, welcher 
gegen die Gewalt des chriſtlichen Kreuzes ankämpfen 
will und den Sieg deſſelben mit ſeinem Blute beſiegelt, 
es ſei die wilde ovientalifche Despotie im Gegenſatze zur 
chriſtlichen Hertſchaft, zu erheben, als den Despoten, den 
Orientalen, den Greis und Sterbenden mit einem Ag⸗ 
gregat einzelner treffender Züge zu verwirklichen. — Hr. 
Henning verlieh dem Grafen Zriny die Mannhaftig⸗ 
keit, Würde und Hoheit, deren der Held und Heerführer 
bedarf; in Zriny iſt die äußere Repräſentatſon in ritterlicher 
Haltung und ſchwungreicher Rede zu überwiegend, um 
ihn auch gleichſam durchgeiſtigen zu können, wie wir 
dies bel Soliman für möglich halten. Hr. Henning gab 
der Begeiſterung des in der Reſignation erhabenen Del: 
den ein ſchönes Colorit und wußte, wie Fauſt ſagt, aber im 
guten Sinne, „mit urkräftigem Behagen die Herzen aller 
Hörer zu zwingen.“ Von der Verdienſtlichkeit des En⸗ 
ſemble's ſprachen wir bereits, Wir haben Hrn. Reder 
(Juranitſch), Hrn. Heckſcher (Vilacki), Mad. Herb ſt 


Schaar, 
nzufüi 

daß Hr. Henning, Hr. Rottmayer, 955 Rede 
von dem an Beifallsbezeugungen überreichen Publikum 
mehrfach gerufen wurden. 

Hr. Tichatſcheck hat ſein Gaſtſpiel als Maſaniello 
geendet. Hunderte vermochten an dem letzten Abend felz 
nes Auftretens keinen Eingang zu gewinnen, Eine 
glänzende Epoche unſerer Oper ift mit ſeinem Scheſden 
vorüber. Mad. Palm⸗Spatzer iſt durch Kränklich⸗ 
keit noch immer verhindert, neue Triumphe auf unferer 
Bühne zu gewinnen; die letzte Rolle der Dem. Hed⸗ 
wig Schul ze vor ihrem Urlaube iſt von dem Zettel 
annoncirt worden, Mad. Seydelmanm tritt ſelt eini- 
ger Zeit nur felten auf. Beſäßen wir nicht die unber⸗ 
ſiegbare und unermüdliche Kraft der Mad. Meyer, 
welche für die Wiener Poſſe mit Hrn. Neſtroy, jagt 
wieder die große Oper mit Hrn. Tichatſcheck eintauschen 
mußte, und zwar — Amazili und Elvira bezeugen «4 
— mit ehrenhaftem und verdientem Erfolge, in r 
That, unſere Oper hätte ſich noch vor der Abreiſe fir 
bankerutt erklären müſſen, während fie jetzt, wir wollen 
hoffen, nur auf kurze Zeit Infolvent iſt. Wenigſtens hat 
fie ihre Zahlungen mit Pracht und Pomp eingeftellt, 
Jeſſonda iſt auf unſerer Bühne noch glänzend, wie es 
die Oper verdient, zur Aufführung gelangt, glänzend, 
was die Wirkſamkeit der handelnden Perſonen von Hrn. 
Tichatſcheck ab bis zu den bemerkenswerthen Leiſtungen 
der Chöre u. was die feenifche Ausſtattung betrifft. Wie 
in Zriny war das Enſemble wohl gegliedert und wohl 
zuſammengreifend. Hr. Balletmeiſter Helmke hat durch 
das Arrangement der Tänze, des Gefechtes und der Evo⸗ 
lutionen im zweiten Act eine vollgiltige Probe feines er⸗ 
finderiſchen Talentes abgelegt. Eine Reihe von ſchönen, 
zum Theil imponirenden Bildern und Figuren entfaltete 
ſich vor uns; die wackeren Schützen, welche fie unter 
ſeinem Kommando ausführten, bewegten ſich auf dem 
ungewohnten Terrain der Bühne mit einer Gelenkigkeſt 
und Sicherheit, die ſogar eine gewiſſe Grazie nicht ver 
miſſen ließ. Die neue Dekoration der Palmen = Lande 
ſchaft von Hrn. Pape ſteht kelnem feiner früheren Werke 
an maleriſchen Effekten unb charakteriſtiſcher Wahrheſt 
nach. Ein Scheidegruß an unſere Oper, bis Madame 
Palm⸗Spatzer nicht mehr durch Kränklichkeſt verhin? 
dert iſt, von ihrem abgelaufenen Urlaub zurückzukehren, 
bis die beginnende Urlaubszeit der Dem. Schulze vol 
lendet iſt! Als Zwiſchenſpiel ſteht uns der erſte theg⸗ 
tralſſche Verſuch einer jungen Landsmännin im „unt 
brochenen Opferfeſt“ in Ausſicht. Dem. Höcker wird 


darin als Myrrha in den nächſten Tagen erſcheinen. 


1 + * 


Mannigfaltiges. 


— In Perpignan, Bayonne und den Pyrencen⸗ 
bädern fiel in der Mitte Juli Schnee. Im Bade 
Kreuth hatten in den letzten Tagen die Kurgäſte eben⸗ 
falls Gelegenheit, ſich an dieſer, für die Zelt der Hunds⸗ 
tage gewiß ſehr intereſſanten Erſcheinung zu erbauen, 


5 Bei Hoffmann und Campe ſollen „neue Spazier⸗ 
gänge eines Wiener Poeten“ erſcheinen. N 


Homo ny m e. 
Was dieſes Räthſels dünner Schleier 
Gewiß nur mangelhaft verhüllt, 
Iſt ſelber eine Art von Schleier, 
In welchen ſich die Armuth hüllt. 


Doch iſt's zur Qual der Erdenbürger 
Auch ein verhaßter Genius, 

Des ſtillen Glücks ergrimmter Würger, 
Ein ſchwarzer Sohn des Tartarus. 


Oft glüht er an verborgnem Orte 
Als kleiner Funke ungeſeh'n, 

Doch fand er eine Ausgangspforte, — 
Dann wehe euch, ihr Sterblichen! 


Es bäumt ſich dann zur Rieſenhöhe 
Das Ungeheuer grauſend auf! 
Krieg, Anarchie und jedes Wehe 
Bezeichnet feinen blut 'gen Lauf. — 
Bdt. b 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Graß, Barth u. Comp. 


Verlag und Druck von 
Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


„Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch: „Die Günſtlinge.“ Original⸗ 
Schauſpiel in 5 Akten von Charl, Bird: 


Pfeiffer. 
Donnerſtag: „Der grade Weg der 
beſte.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Notzebus, 
Hierauf: „Derpariſer Taugenichts. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Töpfer. 
Entbindungs = Anzeige. 
Geſtern früh / 11 uhr wurde meine Frau 
Pauline, geb. Kraaz, von einem muntern 
Knaben entbunden. e und Freun⸗ 
den, anſtatt beſonderer Anzeige. 
i 30. Juli 1843. 
Brauchitſchdorf, den es ler, Ya ſtor. 
Entbindungs Anzeige. 

Die heute Nachmittag 3% Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung feiner Frau Floren⸗ 
tine, geb. ui l 11 he 1 Kna⸗ 
] beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen: 
W e Moritz Tietze. 

Breslau, den 31. Juli 1843. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen um 11 uhr folgte unſere 
Anna ihrem vor 6 Wochen vorangegangenen 
Bruder in die Ewigkeit. Sie ſtarb in einem 
Alter von 6 Monaten und 6 Tagen an den 
Folgen des Keuchhuſtens. 

Breslau, den 31. Juli 1843. 

Apotheker Hähne und Frau, 


Todes ⸗ Anzeige 

Geſtern Abend um 9 Uhr entriß uns der 
Tod nach langen Leiden durch Lungenlähmung 
unſere innig geliebte Gattin, Mutter und 
Schwiegermutter, die verehelichte Proviant⸗ 
meiſter Wernecke, geb. Andrée, in dem 
Alter von 53 Jahren. Dieſen ſchmerzlichen 
Verluſt zeigen tief betrübt an: 

Die Hinterbliebenen. 
Oppeln, den 31. Juli 1843. 


So eben iſt bei Wilhelm Einhorn in Leip⸗ 
zig erſchienen und durch alle Buchhandlungen, 
in Breslau durch G. P. Aderholz zu 


beziehen: 
Handbuch 


der Waſſer⸗Heilkunde 


für Aerzte und Laien, 
die ſich über den jetzigen Stand dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft gründlich und unparteiiſch unterrichten 
wollen. Zugleich ein 


Rathgeber für Alle, 
welche eine Waſſerkur in einer Anſtalt oder zu 
Hauſe gebrauchen wollen oder gebraucht haben. 

Nebſt einem Anhange über 
zweckmäßige Anlage von Waſſer⸗ 
Heilanſtalten. = 
Reſultate zwölfjähriger in Gräfenberg und 
Freywaldau gemachter Erfahrungen von 
Dr. J. Weiß, 
ehemaligem Vorſteher der Waſſer⸗Heilanſtalt 
zu Freywaldau, jetzt Direktor der Waſſer⸗Heil⸗ 
Anſtalt zu Stanstead Bury in England. 
Broſchirt 1 Rtl. 15 Sgr. 7 


Bei dem Unterzeichneten iſt in Kommiſſion 
erſchienen und zu haben: 


Beitrag 


zur Beantwortung der von Seiten der 
Königl. hohen Behörden vor kurzem an 
ſämmtliche iſraelitiſche Gemeinden des preu⸗ 
ßiſchen Staats gerichteten, den jüdi⸗ 
ſchen Kultus betreffenden 
Fragen. 

Von G. S. Tiktin, Rabbiner. 
Herausgegeben von der Geſellſchaft Ahabat 
Reim, dritte Brüderſchaft genannt. 

32 Seiten. gr. 8. geh. Preis 5 Sgr. 
J. Urban Kern, Buchhandlung, 

Eliſabethſtraße Nr. 4. 


Die Musikalien-Handlung 
von F. W. Grosser, 
vorm. C. Cranz, 

Breslau, Ohlauer Strasse Nr. 80, 
empfiehlt ihr anerkannt vollständigstes, 
durch die neuesten Erscheinungen com- 
plettixtes, hiererts 


„Grösstes 
Musikalien-Leih- Institut 


zu geneigter Benutzung, und gewährt 


bei billigen Bedi € 
Eier edingungen prompte Be 

Katalog in vier Bz 8 t 
‚verabreicht. änden wird gratis 


Auswärtigen werden Vortheile einge- 
räumt, die für jede E 8807 
entschädigen. : R 
Auch sind alle neuen Erschei 
in der musikalischen Late a nungen 
gleichzeitig zu haben. - 
Ausserdem empfehle ich mein La 
ächt englischer Stahlfedern zu 
billigsten Preisen. : 


F. W. Grosser. 


ger 


den 


— 1405 


Ne 178 der Breslauer Zeitung 


Mittwoch den 


aturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
ech den 2. Auguſt, Nachmittag 6 Uhr, 
wird Hr. Prof. Dr. Pohl über: Anziehungs⸗ 
und Abſtoßungserfolge im Gebiet der Elektri⸗ 
zität, des Magnetismus und der Gravitation, 
einen durch Experimente erläuterten Vortrag 
halten. 2 


Im Verlage von Ed. Bote und G. 
Boek in Berlin ist so eben erschie- 
nen und bei Umterzeichneten, so 
wie in allen Musikalien - Handlungen zu 
haben: 

Cantate für Sopran, Alt, Tenor, Bass 
und Orchester. Gedichtet von Carlo, 
componirt und Herrn Cantor Siegert 
gewidmet von A. Hesse. Op. 72. 
Partitur 2 Rthl., die Singst. 197 Sgr. 1 


in Breslau, Sehweidnitzer 
Strasse Nr. S. 

Ich warne Jedermann, irgend Einem — er 
ſei wer er ſei — auf meinen Namen Etwas 
zu borgen, indem ich für Nichts einſtehe. 

Breslau, den 1. Auguſt 1843. 

Witſchel, 
Oberlandesgerichts⸗Kanzliſt. 
Ich warne hiermit Jedermann, Nie⸗ 
mandem — wer es auch ſei — weder 
an Wagren, Effekten ꝛc., noch an baarem Gelde, 
in der Vorausſetzung und unter dem Vor⸗ 
wande, daß ich Zahlung leiſte, zu borgen, da 
ich unter keinen Umſtänden jemals irgend eine 
Zahlung, die ich nicht zuvor in Perſon garan⸗ 
tirt habe, leiſten werde. 
Frhr. v. Sell, 


General-Major a. D. 


Warnung und Anzeige. 

Unterzeichneter findet ſich veranlaßt an⸗ 
zuzeigen, daß die von der Handlung A. 
Hund im goldnen Hirſchel in Breslau 
verkauften Jagd⸗ Gewehre, mit der Auf⸗ 
ſchrift: C. Crauſe in Herzberg, 
nicht in meiner Fabrik angefertigt ſind 
und mein Name für weit geringere Fa⸗ 
brikate gemißbraucht wird. Die genannte 
Handlung hat von mir überhaupt noch 
kein Gewehr bezogen, und ich mache ein 
geehrtes Publikum darauf aufmerkſam, daß 
meine Fabrikate in Breslau bei Herrn 
Theod. Nobert Wolff am Blü⸗ 
cherplatz zu beziehen ſind. 

Herzberg am Harz, im Juli 1843. 


C. Crauſe. 


Ich warne hiermit Jedermann, meiner Frau 
etwas zu borgen, indem ich nichts mehr für 
ſie bezahle. 

Karl Schwarz, Margarethengaſſe 9. 


Guts ⸗Verkauf. 


Ein Freigut, laudemial⸗ und {von allen 
herrſchaftlichen Abgaben frei, in der Nähe 
einer Kreisſtadt, iſt zu verkaufen. Die 
Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäude ſind im 
beſten Zuſtande, theils mit Flachwerk, theils 
mit Stroh gedeckt. Die ſämmtliche Fläche 
beträgt 600 Morgen, wovon 300 Mor⸗ 
gen Acker, durchgehends Weizen⸗ und Korn⸗ 
Boden, 90 Morgen zweiſchürige Wieſen, 
10 Morgen Teſche und 200 Morgen 
Waldung, welche den Bedarf der Wirth⸗ 
ſchaft liefert. — Das todte und lebende 
Inventarium iſt im beſten Zuſtande, und 
werden außer Feder⸗ und Schwarzvieh 300 
Stück Schafe, 22 Stück Rindvieh und 
8 Pferde übergeben, ſo wle alles übrige 
todte Inventarium, mit Kutſchen, Wagen 
und Geſchirren, wie es ſteht und liegt. 
Sämmtliche Feldfrüchte geben Hoffnung 
auf eine ausgezeichnet ſchöne Ernte. An⸗ 
zahlung 6 bis 8000 Rthl. Das Nähere 
iſt auf portofreie Anfragen, durch Agent 
Rohde in Hirſchberg zu erfahren. 


Wen ace 
Die Gebrüder Lexow, & 
2 Daguerrotypiſten aus Berlin, 
werden mehrfachen Aufforderun⸗ © 
& gen zufolge, ſich auf ihrer Durchreiſe 

noch auf eine kurze Zeit hier aufhalten, 
und haben ihr Atelier, wie früher, Gar: 
A tenſtraße Nr. 16, im Weißgar⸗ 
ten, aufgeſchlagen, wo die Aufnahme 
täglich, ſowohl bei Sonnenlicht 8 
als auch bei trübem Wetter, von 4% 
heute ab ſtattſindet. * 
19:0, 9 ne nnn 
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en 


Ein Kapital zur erſten Hypothek, auf ein 
gutes Haus in Breslau, iſt zu vergeben. Nä⸗ 
heres Ketzerberg Nr 19, 2 Stiegen hoch. 


Ed. Bote & G. Bock 


— 


2. Anguft 1843. 


Bei J. C. Schaub in Düſſeldorf iſt fo eben erſchienen und in 


mp. 


zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Boten Buchhandlungen 


d 


Geographie, 


Pl) 


ct 


er 


des preußiſchen Staates. 
Ein Lehr- und Leſebuch für Schule und 


Statiſtit und Geschichte 


Haus. 


on 


M. Uvermann und J. Voßnacke, 


Lehrer in 
11 Bogen in 8. 


Remſcheid. 
Preis 11%, Sgr. 


Dieſe Schrift zeichnet ſich vor ähnlichen Werken dieſer Art durch ihre gedrängte, aber 


durchweg faßliche Darſtellung aus. 


Das Büchlein eignet ſich nicht allein für Schulen, ſon⸗ 
ern nech beſonders für den gebildeten Bürger und Landmann, der ſich über die innere Ein⸗ 


richtung unſeres Staates näher unterrichten will; aber auch bei jetziger Zeit, um nicht gegen 
Andere zurück zu bleiben, unterrichtet ſein muß. 


Bekanntmachung. 

Die beiden, den Gaſtwirth Gogelſchen 
Eheleuten hierſelbſt gehörigen — Nr. 93. 99 
des Hypothekenbuchs — am Schießwerder und 
in der großen 3 Lindengaſſe, auf dem ehema⸗ 
ligen Stadtgute Elbing gelegenen Grundſtücke, 
von denen das erſtere auf 5028 NEN. 17 Sgr. 
3 Pf., und das andere auf 2275 Rthlr. 17 
Sgr. 10 Pf. gerichtlich abgeſchätzt iſt, follen 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. 

Der Bietun s⸗Termin ſteht am 

29. November d. J. Vormittags 

um 11 Uhr 

vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Pflücker 
im Parteienzimmer an. 

Taxe und Hypothekenſcheine können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. i 

Auch werden der Stadt⸗Land⸗Güteramts⸗ 
Kopiſt Johann Carl Friedewald oder deſ⸗ 
ſen Erben hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 12. Mai 1843. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gericht werden alle 
Diejenigen, welche an das verloren gegangene, 
über die auf dem Gute Gläſendorf Rubr. III. 
sub Nr. S eingetragene Proteſtation per 2500 
Rthl, lautende Inſtrument für die Eliſabeth 
Gröger und Roſina Trautmann, zu 
gleichen Theilen, — welches aus einer vidi⸗ 
mirten Abſchrift des am 23. und 24. April 
1806 über den Nachlaß des Gutsbeſitzers Jo⸗ 
hann Caspar Römelt zu Gläſendorf ab⸗ 
geſchloſſenen und am 25. April 1806 ausge⸗ 
fertigten Erbrezeſſes nebſt annectirten Recogni⸗ 
tion vom 31. Dezember 1816 beſteht, — als 
Eigenthümer, Geffionarien, Pfand: oder ſon⸗ 
ſtige Briefsinhaber Anſprüche zu haben glau⸗ 
ben, hierdurch vorgeladen, in dem vor dem 
Herrn Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Rath Sohr auf 

den 4. November d. J. Vormittags 

11 uhr, 

im Parteienzimmer des unterzeichneten Ge⸗ 
richts anſtehenden Termine ſich zu melden und 
ihre Anſprüche glaubhaft nachzuweiſen, widri⸗ 
genfalls die Ai ben mit allen ihren An⸗ 
ſprüchen an das verpfändete Gut präkludirt 
werden, ihnen deshalb ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen wird auferlegt, zugleich aber auch das be⸗ 
zeichnete Teſtament amortiſirt und ſodann mit 
der Löſchung der Proteſtation im Hipotheken⸗ 
buche auf Antrag des Provokanten und Grund 
der bereits geleiſteten Quittung vorgeſchritten 
werden. 

Neiſſe, den 14. Juli 1843. 

Königliches Fürſtenthumsgericht. 
Schneide⸗Mühlen⸗ Anlage. 

Das Dominium Geppersdorf, hiefigen Kreis 
ſes, beabſichtiget auf feinem eigenen Grund und 
Boden, an dem ſogenannten Schloßteiche, eine 
Brettſchneide⸗Mühle anlegen zu laſſen, welche 
dazu dienen ſoll, Bretter, Bohlen und Latten 
zum Verkaufe, als auch fremde Hölzer für 
Lohn zu ſchneiden. 

Den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß wird 
ſolches mit dem Bemerken, daß etwaige Wi⸗ 
derſprüche gegen dieſes Unternehmen binnen 
einer Präkluſiv⸗Friſt von 8 Wochen bei mir 
geltend gemacht werden müſſen, hierdurch be⸗ 
kannt gemacht. 

Strehlen, den 19. Juli 1843. 

Königlicher Landrath. 
- v. Koſchembahr. 


Bekanntmachung. 

Der Nachlaß des am 23. Januar 1831 ver⸗ 
ſtorbenen Bauergutsbeſitzer Johann Gottfried 
Mannig zu Baumgarten bei Ohlau, und des 
am 27. Novbr, 1838 verſtorbenen Königlichen 
Stadt⸗Gerichts⸗Regiſtratur⸗Aſſiſtenten Johann 
Friedrich Mannig zu Breslau, ſoll nunmehr 
definitiv unter die Erben vertheilt werden. 
Solches wird in Gemäß heit des $ 137 Tit. 17 
Thl. 1 A. L. R. zur Kenntniß der etwaigen 
Nachlaßgläubiger gebracht, und haben ſie ihre 
Anſprüche in der geſetzlichen Friſt bei dem Un? 
terzeichneten anzubringen. 

Ohlau, den 5. Juli 1843. 8 

Müller, Königl. Juſtiz⸗Kommiſſar. 


f Nothwendiger Verkauf. 5 
Die sub Nr. 2 und 3 zu Waldhof bei 
Ziegenhals, Neiſſer Kreiſes, belegenen und auf 
18914 Rthl. 5 Sgr. 9 Pf. gerichtlich gewür⸗ 
digten Waldgrundſtücke, wovon Taxe und der 
neueſte Hypothekenſchein in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden können, ſollen \ 
den 28. Febr. 1844 Vorm. 8 uhr 
in der Gerichtskanzlei zu Langendorf ſubhaſtirt 
werden. ER 
Zu dieſem Termine werden die aus dem 
Hypothekenbuche erſichtlichen, ihrem Aufenthalt 
nach aber unbekannten Mitbeſitzer der zu ver⸗ 
kaufenden Grundſtücke, und zwar: 
1) der Chirurgus Ferdinand Berry, 
2) der Webermeiſter Joſeph Langer, 
3) der Bäckermeiſter Joſeph Stenzel, 
4) der Webermeiſter Felix Proske, 5 
5) der Riemermeiſter Caspar Trautmann, 
6) der Fleiſchermeiſter Caspar Weidel, 
7) der Gaſtwirth Franz Langer, 
8) der Schankwirth Johann Krauſe, 
9) der Webermeiſter Caspar Alder, 
10) der Tabakfabrikant Frunz All noch, 
11) der Tuchmachermeiſt. Robert Grohmann, 
12) der Fleiſchermeiſter Caspar Nahler, 
13) der Webermeiſter Anton Kypaſt, 
14) der Weber Joſeph Marzel, Rad 
15) der Bädermeifter Joſeph Trautmann, 
16) der Gaſtwirth Amand Müller, 
17) der Webermeiſter Auguſt Waſſer, 
18) der Tiſchlermeiſter Friedrich Kaps, 
19) der penſionirte Förſter Jacob Breyg, 
20) der Bäckerm. Joſeph Trautmann sen., 
21) der Webermeiſter Anton Müller, 
22) der Tiſchlermeiſter Anton Beinlich, 
23) der Webermeiſter Ignatz Knauer, 
24) der Webermeiſter Joſeph Langer, 
25) der Webermeiſter Friedrich Neugebauer, 
26) der Schuhmachermeiſter Franz Schubert, 
27) der Rothgerbermeiſter Chriſtoph Gillner, 
28) die Wittwe Heſſe, 8988 
20) der Kärbermeifter Franz Auer, 


30) der Schmiedemeiſt. Leopold Heidenreich, 


31) der Webermeiſter Johann Willmann, 
32) der Schuhmachermeiſter Georg Zacher, 
33) der Senator Ignatz Glatzel, 
34) der Apotheker Ernſt Pauli, , 
35) der Fleiſchermeiſter Franz Buchmann, 
36) der Webermeiſter Amand Neugebauer, 
37) der Webermeiſter Jacob Hirſchberg, 
38) der Webermeiſter Vincent Vielhauer, 
39) der Tiſchlermeiſter Gottfried Hampel, 
40) der Schornſteinfeger Anton Alder, 5 
41) der Büttnermeiſter Johann König, 
42) der Ackerbürger Georg Thienel, 
43) der Ackerbürger Ignaz Knote, 
44) der Webermeiſter Joſeph Schreiber, 
45) der Schneidermeiſter Franz Franke, 
46) der Glaſer Franz Piel, 
47) der Schloſſermeiſter Joſeph Sockel, 
48) der Webermeiſter Joſeph Glatzel, 
40) der Bäckermeiſter Franz Langer, 
50) der Bürgermeiſter Elsner, 
51) der Kürſchnermeiſter Ignatz Grundey, 
52) der Bäckermeiſter Franz Trautmann, 
53) der Fleiſchermeiſter Caspar Weidel, 
54) die Thereſia verehel. Weberm. Gittel, 
modo deren Erben 
unter der Warnung hierdurch vorgeladen, daß 
ihres Ausbleibens ungeachtet, dem Meiſtbieten⸗ 
den der Zuſchlag ertheilt werden wird. 
Gleichzeitig werden zu dieſem Termine auch 
die unbekannten Realprätendenten unter der 
Warnung vorgeladen, daß die Ausbleibenden 
mit ihren etwanigen Realanſprüchen auf die 
gedachten Grundstücke werden präkludirt ters 
den, und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt, werden wird. f 5 
Neuſtadt, den 8. Juli 1843. 5 
Das Gerichtsamt Langendorf. 


Verlorene Kaſſen⸗Anweiſungen. 

Es iſt am 25. Juli e. von Karſchau bei 
Strehlen bis Peilau eine Schreibtafel mit 30 
bis 40 Rthlr. in Kaſſen⸗Aweiſungen verloren 
worden, und wird der ehrliche Finder erſucht, 
ſelbige an den Schullehrer Linke zu Mittel⸗ 
Peilau bei Gnadenfrei, gegen eine Belohnung 
a 5 Thalern, abgeben oder überſenden zu 
wollen. ; ee) 


vom 28. Oktober 


Bekanntmachung. 

Die beiden oberſten Böden von reſp. 2403 
Fuß und 1424 [ Fuß Flächenraum in der 
an der Ecke der Reuſchen und Nikolai⸗Straße 
gelegenen ſogenannten Cullmann'ſchen Scheune 
ſollen vom I. Oktober c. ab auf ein Jahr im 
Wege der Licitation vermiethet werden. Zu 
dieſem Ende haben wir einen Termin zum 
1. September c. auf dem rathhäuslichen 
Fürſtenſaale anberaumt. 5 

Die Licitations⸗Bedingungen können in der 
Rathsdienerſtube eingeſehen werden. 

Breslau, den 27. Juli 1843. i 

Die Direktion Er 
des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 


Bekanntmachung. 
Se. Durchlaucht der Hr. Fürſt v. Hatz⸗ 


feldt auf Trachenberg beabſichtiget bei der zu 


Neſigode an der ſogenannten Neſigoder Bartſch 
belegenen Brettmühle, unter vorläufiger Beibe⸗ 
haltung des Brettſchneideganges u. ohne Ver⸗ 
änderung des 5 ir en 55 
legen zu laſſen. In Gemäßheit des Geſetze 
. 1810 bringe ich dieſes Vor⸗ 
haben hiermit zur allgemeinen Kenntniß, mit 
dem Bemerken, daß alle Diejenigen, welche 
gegen dieſe Anlage gegründete Einwendungen 
erheben wollen, ſolche binnen 8 Wochen prä⸗ 
klüſtviſcher Friſt bei mir anzubringen haben, 
widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt die lan⸗ 
despolizeiliche Genehmigung zur Anlegung des 
gedachten Mahlganges nachgeſucht werden 
wird. Militſch, den 25. Juli 1843. 
Königlicher Kreis⸗Landrath 
v. Scheliha. 


Auktion. 

Am 3. Aug. d. J. ſollen in Nr. 18, Waſ⸗ 
ſergaſſe, mehrere zur Eſſigfabrikant Pöniſch⸗ 
ſchen Concursmaſſe gehörige Gegenſtände, als: 
156 Drhoft-Gebinde, 80 Schock Reifenſtäbe, 
3 große Eſſig⸗Büten, 1 Tiſch mit Marmor⸗ 
platte, 1 Doppelpult, 2 Pferde⸗Geſchirre, 2 
Schlitten u, allerhand Vorrath öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 

Breslau, den 27. Juli 1843. 

Manunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Donnerſtag den 3. Auguſt 1843 früh um 
8 Uhr ſollen im Bernhardin⸗Hoſpital in der 
Neuſtadt, Nachlaßſachen verſtorbener Hoſpi⸗ 
taliten gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 

; Das Vorſteher⸗Amt. 


Auktion. 

Auf den 10. Auguſt d. J., Vormittags 
um 8 uhr, wird im Förſterhauſe zu Groß⸗ 
Gohlau, Neumarktſchen Kreiſes, der Mobi⸗ 
liar⸗Nachlaß des verſtorbenen Revierjägers 
Manecke, beſtehend in Kleidungsſtücken, 
Wäſche, Jagdgeräthſchaften ꝛc., öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 

Breslau, den 30. Juli 1843. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Gohlau. 


Auktions⸗Anzeige. 

Mittwoch, den 2. Auguſt Nachmittag um 3 
Uhr, ſollen im Hofe des Magdaleniſchen Gym⸗ 
naſiums mehrere alte Thüren, Fenſter, eiſerne 
Gitter, Kupfer, Blech, Ofenkacheln u. ſ. w., 
ſo wie eine Quantität Sand und Pflaſter⸗ 
ſteine, an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Breslau, den 31. Juli 1843. 

Bei Guſtav Fritz, Kupferſchmiede⸗ und 
Altbüßerſtraßen⸗Ecke Nr. 6, iſt zu haben: Sa: 
bellariſches Verzeichniß der hier ankommenden 
und abgehenden Fuhrleute und Perſonengele⸗ 
genheiten, ihre Standplätze und die Wohnung 


der ihre Aufträge beſorgenden Briefträger. 


Neu bearbeitet von Robert Becker. Preis 
5 Sgr. 


Rothschild. 


Dieſe neue Sorte Nauchtabgk erhielt ich 
aus der Fabrik der Herren Wilh. Ermeler 
u. Comp. in Berlin und empfehle ſolche 
a 10 Sgr. pro Pfd. der Gunſt eines geehr⸗ 
ten Publikums. Der Tabak muß ſehr gut 
ſein, denn es haben bereits 6 Berliner Fabri⸗ 
kanten darauf aufmerkſam gemacht. 

Lublinitz in Oberſchleſien, 

den W. Juli 1843. 
Friedr. Henſel. 
Graue, grüne und bunte Pa⸗ 
pageien, Affen und bengaliſche 
Sing⸗Vögel 
ſind wieder angekommen, wobei ein bunter 
Papagei, wie hier mit ſolch ſchönem Gefieder 
noch keiner zu ſehen war. Reis- und Non⸗ 
nen⸗Vögel kommen in acht Tagen wieder an. 
Julius Schüſſel. 
Herrenſtraße Nr. 16, an den Mühlen. 

Meinen geehrten Geſchäftsfreunden erlaube 
ich mir hierdurch die ergebene Anzeige zu ma⸗ 
chen, daß ich mit dem heutigen Tage den Hrn. 
Rittergutsbeſitzer Heinrich Neisner auf 
Stanowitz in mein Eiſengießerei⸗Geſchäft als 
Compagnon aufgenommen habe und wird von 
heute ab das Geſchäft unter der Firma: 

Walter u. Reisner, 
fortgeſetzt werden. Briefe und Beſtellungen 


werden jedoch wie zuvor unter Adreſſe: „An 


das Hüttenamt zu Pauls⸗Hütte“ erbeten. 
Pauls⸗Hütte bei Sohrau S/ S., 26. Juli 1843. 


5 Julius Walter. 
Beſtes trockenes Seegras 
empfiehlt zu billigem Preiſe: 
N Julius Schüſſel, Herrenſtr. 16. 


Heute, Mittwoch, den 2. Auguſt: 


Muſikaliſche Abend⸗ unterhaltung 


im Lie bichſchen Garten. Anfang 4 Uhr. 
Bialecki. 
— —— c ̃ —- — REUFETT N FRE 
Zum Horn⸗Konzert, Mittwoch den ten 
Auguſt, ladet ergebenſt ein: 2 
Brodbeck zu Oswitz. 


Großes 


Trompeten⸗Konzert 


von dem hochlöbl. 1. Küraſſier⸗Regiment fin⸗ 
det heute zur Erholung in Pöpelwitz 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet; 
E. G. Gemeinhardt. 

Ich erlaube mir hiermit ergebenſt anzuzei- 
gen, daß meine neueſten Cataloge ſo eben er⸗ 
ſchienen und in Breslau bei Herrn Caffier, 
Börſe, gratis zu haben find. 

Ehriſt. Ludw. Speidel Wwe., 
Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei, Baumſchulen⸗, 
Saamen⸗ und Blumenzwiebel⸗Handlung 
in Hamburg. 

f Schriften für Buchbinder 
ſind ſo eben in großer Auswahl aus Leipzig 
angekommen und empfiehlt ſolche zu Fabrik⸗ 


preiſen: 
A. v. Bardzki, 
Hintermarkt Nr. 2. 


Penſions⸗Anzeige. 
Ein evangeliſcher Pfarrer auf dem Lande, 
in einer ſchönen und geſunden Gegend, in 
nicht großer Entfernung von Breslau, wünſcht 
Knaben gebildeter Eltern als Penſionaire bei 
ſich aufzunehmen. Auskunft ertheilt gütigſt 
die wohllöbl. Buchhandlung der Herren Jo⸗ 
ſef Max und Komp. in Breslau, am Pa⸗ 
radeplatz in der goldnen Sonne. 


Seifenſiederei⸗Verkauf. 

In einer Provinzialſtadt, am Fuße des Ge⸗ 
birges, iſt eine auf der frequenteſten Straße 
gelegene und in gutem Zuſtande ſich befin⸗ 
dende Seifenſiederei, wegen Kränklichkeit des 
Beſitzers, zu verkaufen. Kaufluſtige erfahren 
das Nähere Reuſcheſtr. Nr. 40, im Gewölbe. 


Schwarze Spaar:Seife, 
hart und in Steegen, 
das Pfd. 3½ Sgr., 10 Pfd. 30 Sgr. 
Palmöl⸗Soda⸗Seife, 

das Pfd. 4½ Sgr., 10 Pfd. 43 ¼ Sgr. 

Amerikaniſche Talg⸗Seife, 

das Pfd. 4½ Sgr., 10 Pfd. 43%; Sgr. 
Centnerweiſe und in Kiſten billiger, empfing 
wieder: Julius Hofrichter. 
Schmiedebrücke Nr. 34, nahe der Univerſität. 

Eine Partie Stückfäſſer, zu ungefähr 18 
Eimer preuß., ſo wie Rumſtücke, ſind zu ver⸗ 
kaufen Junkernſtraße Nr. 31. 


800 lebende Faſanen 


find auf der Maſoratsherrſchaft Ober⸗Glogau 
zu verkaufen, worüber nähere Auskunft das 
Forſt⸗Amt darüber ertyeilt, 

Schloß Ober⸗Glogau, den 1. Aug. 1843. 


Eine milchende Eſelin 


wird baldigſt zu kaufen geſucht, und haben ſich 
die Eigenthümer deshalb an das Dominium 
Sitzmannsdorf bei Ohlau zu wenden. 


Eine goldſichere erſte Hypothek von 300 
Thalern zu 5 Prozent Zinſen iſt ſogleich zu 
verkaufen, Ohlauerſtr. Nr. 18, zwei Treppen. 


Ein leerer Reiſewagen geht den 3. oder 4. 
nach Salzbrunn. Näheres zu erfahren, Ring, 
goldene Krone, beim Lohnkutſcher Matſchke. 


Gut meublirte Zimmer 
ſind auf Tage, Wochen und Monate billig zu ver⸗ 
miethen, Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Junkern⸗ 
ſtraßen⸗Ecke, nahe am Ringe. M. Schultze. 
Eine Nemiſe 

und ein luftiger Schüttboden ſind Reuſcheſtraße 
Nr. 45 im rothen Hauſe zu vermiethen und 
Michaeli c. zu beziehen. Das Nähere beim 
Wirth daſelbſt zu erfragen. 


Schuhbrücke Nr. 32 iſt die zweite Etage 
nebſt Stallung und Wagenplatz von Michaeli 
d. J. ab zu vermiethen. 

Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, 
Albrechtsſtraße Nr. 38. 
Zu vermiethen 
iſt im Hoſpital zu St. Bernhardin in der 
Neuſtadt von Termin Michael d. J. ab ein 
trockenes feuerſicheres Gewölbe. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Zu vermiethen und bald, auch dieſe Michaeli 
zu beziehen iſt Zwinger⸗Straße Nr. 7 eine 
Wohnung von 4 Stuben, Küche und Zubehör. 
Daſelbſt iſt dieſe Michaeli ein gewölbter Stall 
für 6 Pferde zu vergeben. 


Ein daxartiger Pinſcher, mit einem 
grünſeidenen Halsband, einem weißen Punkt 
auf der Bruſt, hat ſich am Sonntage derlo⸗ 
ren; wer ihn am Rathhauſe Nr. 4, im gol⸗ 
denen Krebs, bei der Waage, 3 Freppen 
hoch, abgiebt, erhält eine Belohnung. 


Eine freundliche Wohnung 
von 2 Zimmern, Kabinet und nöthigem Bei⸗ 
gelaß, auf der Ohlauer Straße Nr. 52, in der 
Nähe der Promenade, iſt Term. Michaeli e. 
zu vermiethen, und das Nähere daſelbſt in der 
2, Etage, Mittags von 12—2 uhr zu erfahren. 


Handlungs⸗Eröffnung. 


Außer meinem bisherigen in der Altbüſſerſtraße Nr. 42 beſtehenden 5 


Spezerei⸗Waaren⸗ und Tabak⸗Geſchaͤft 


habe ih mit dem heutigen 


Tage ein zweites Solches, in meinem 


eigenen Haufe, Reuſcheſtraße Nr. 32, eröffnet. 
Das mir auch in dieſem neuen Geſchäfts⸗Lokal gütigſt ſchenkende Vertrauen 
werde ich, wie in meinem bisherigen, ſtets zu rechtfertigen und mir zu erhalten be⸗ 


müht ſein. 


Breslau, am 2. Auguſt 1843 


. 


Joſeph Böſe, 


Neuſcheſtraße Nr. 52 


und Altbüſſerſtraße Nr. 49, 


Haus⸗Verkauf. 
Das in Brieg auf der Burgſtraße Nr. 389 gelegene, aus drei Etagen beſtehende ganz 
maſſive Haus, ift aus freier Hand zu verkaufen. Die näheren Bedingungen ſind zu erftg⸗ 


gen bei 


Ein Knabe geſitteter Eltern, welcher die 
Handlung zu erlernen wünſcht und die nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſe beſitzt, findet ein Unter⸗ 
kommen. Näheres Herrenſtr. Nr. 14, 3 St. 


Im alten Weinſtock, 


Ohlauerſtraße Nr. 23, iſt eine Wohnun 
zu vermiethen. Das Nähere iſt ebendaſelb 
von 2 bis 4 Uhr in der Bierſtube zu er⸗ 
fahren. 


Zwei anſtändig möblixte anſprechende 
Zimmer ſind ſogleich, auch als Abſteigequar⸗ 
tier zu vermiethen. Näheres Taſchenſtraße 
Nr. 17, drei Treppen. 


Schmiedebrücke Nr. 42 iſt die vorn heraus 
gelegene, zwei Stiegen hoch befindliche Woh⸗ 
nung von zwei Stuben und dem nöthigen 
Gelaß dazu zu vermiethen und zu Michaeli 
zu beziehen. 


Friedlaͤnder und Comp. in 


Brieg. 


Hirſch: Fr. Beamt. Grabowska aus War 
ſchau. Hr. Gtsb. v. Grodzicki a. Polen. Hr. 
Oberſt v. Peſtel a. Moskau,. Hr. Bürgermei⸗ 
ſter Lewandowski u. HH. Kaufl. Leitgeber a, 
Poſen, Croce a. Neiſſe, Friedländer a. Hult⸗ 


ſchin. Hr. Kommiſſion. Schleſinger a. Grott⸗ 


kau. Hr. v. Gerne aus Roſenberg. — Zwei 
goldene Löwen: Hr, Glashüttenbeſ. Eb⸗ 
ſtein a. Czarnowanz. HH. Kaufl. Guhrauer 
a. Jauer, Friedländer a. Leobſchütz, Bruck g. 


Brieg. Hr. Fabr. Schindler a. Bunzlau. — 


Rautenkranz: Hr. Kaufm. Silbermann a, 
Myslowis, Hr. Rektor Sander a. Jakobs⸗ 
walde. — Hotel de Saxe: Hr. Lederfabr, 
Kleſſel a. Kaliſch. 2 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 1. August 1843. 


Angekommene Fremde. Wechsel- Courze. f Briefe, | Geld 
Den 31. Juli. Goldene Gans: H. Amsterdam in Cour... 2 Mon.] 141%, | — 
Gutsb. Gr. v. Zedlitz a. Schwentnig, Baron Hamburg in Banco . . | Vista 150 2 — 
v. Saurma a. Ruppersdorf. Fr. v. Hoffmann Dito 2 Mon. 14911 
a. Warſchau. Hr. Kommerzienr. Leſſing und London für 1 Pf. St. . |3 Mon. 6,26%,| — 
DH. Kaufl, Kuhn u. Goldſtein aus Berlin, Leipzig in Pr, Cour. . ja Vital — | — 
Beer u. Böttcher a. Paris, Orlopp a. Leip⸗ Dito Messe | — —.— 
zig, Kulms a. Kaltenbrunn. Hr. Ob.⸗Amtm. | Augsburg 8 2 Mon. — — 
Chriſten a. Troſchke. — Weiße Adler: Hö. Wien 2 Mon. 104ÿ — 
Gtsb. v. Frezer a. Rojew, Großer a. Gont⸗ Berl 3 Vista — 995% 
kowitz, v. Borwitz⸗Hartenſtein a. Gr,-Muritfh,| Dito . 2 Mon.“ — 99%, 
Friedenthal a, Giesmannsdorf, Illing a. Neu⸗ Geld Cui 
land, Gr. v. Reichenbach a. Waldhof. Frau e 
Gr. v. Rödern a. Schreibersdorf. Hr. Domai⸗ Rolland. Rand- Dukaten — N 
nenr. Eggel a. Schlawentzitz. Hr. DL. | Kaiserl. Dukaten 96% — 
ef] Weniger u. Hr. Juſtizr. Moll a, Neu⸗ | Friedrichad'or rr — 113 ¼ 
markt. HH. Kaufl. Schultz a. Brieg, Kuczynski] Loulsdoe rr 111% — 
a. Berlin, Kloß u. Hr. L.⸗G.⸗R. Hennig a. Polnisch Courant = — 
Neiſſe. Hr. Banquier Friedländer a. Beuthen. Polnisch Papler- Geld ze 98 
Hr. Diviſions⸗Audit. Dr. Jungk a. Glogau. Wiener Banknoten 150 Fl. . 105% P— 
Hr. Hüttenbeſ. Lampricht aus Königshütte. 2 
Hr. Sberſt von Kwiatkowski aus Brieg. —| Kffeeten-Course, 4 
Drei Berge: Hr. Oekonomier. Kühn aus ö . 
Lauban. Hr. Gutsb. v. Chappuis a. Kofd) | Stasts-Schuldscheine 3,1 104,1 — 
witz. Hr. Inſp. Kunze aus Domanze. Herr Sechdl.-Pr.-ScheineasoR. | — | 90 — 
Kaufm. Schieder a. Kitzingen. — Hotel de Breslauer Stadt-Obligat. . 3% 102% — 
Silefie: Hr. O.⸗L.⸗G.⸗Aſſ. Nelius d, Kupp. Dito Gerechtigkeits- dito | 4% 96 Fi 
Hr. Dr. Katarzynski a. Warſchau. Hr. v. d. | Grossherz. Pos. Pfandbr. | 106% ½ũ— 
Landen a. Althammer. HH. Kaufl. Schmidt dito dito dito 3½ | 1014| — 
a. Friedland, Wilt a, Schweinfurt. Hr. Ob.⸗ Schles. Pfandbr. v. 1000R. | 6 ½ = — 
Amtm. Sczyrba aus Schlawentzitz. — Gol⸗ dito dito 800 R. 3 57 102% [ — 
dene Schwert: Hr. Dr. Traube a. Berlin.] dito LItt. B. dito 1000 R. 4 Be — 
HH, Kaufl. Teſchner a. Stettin, Biſchoff a.] dito dito 500 R. 4 105% — 
Hamburg, Capelle aus Bremen. Hr. Ingen. | Eisenbahn - Actlen 0/8. 4 114½% — 
Zegretti a. Rom. — Goldene Zepter: Hr. dito dito Prioritäts 4 104/ — 
Kaufm. Kleinert u. Zduny. HP. Ob.⸗Amtl.] Freiburger Eisenbahn- Act. 
Böhm a. Trebnitz, Blaſius a. Alexanderwitz. voll eingeht. | 4 — 115% 
Hr. Sekr. John a. Trachenberg. — Blaue! Discontt oe 41 — 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer 
31. Juli 1843. Barometer 7 feuchtes Wind. Sewölt, 
3 L. inneres, äußeres. niedriger. 
- ö - HERE 
Morgens 6 Uhr. 27,“ 768 4 14 5 13, 2] 13 S 80, überwölkt 
menen d u. 40 f 4 ff ie 01 30 jem 9° „ 
Mittags 12 uhr. 8,004 16, 0|+ 16. 7| 3.5 [NW 53° 1 
Nachmitt. 3 Uhr. 78604 16, 204 16, 4| 3,0 SW 3° n 
Abends 9 uhr. 7,9804 15, 3 13, 4 1, S 36, " 
Temperatur: Minimum + 13, 2 Marimum + 16,7 Oder + 15,0 
Thermometer 
1. Auguſt 1843. Barometer Ye ron TRED? 
ann 3. 2. | inneres. | dußeres. e Wind. Sewält, 


orgens 6 Uhr. 27“ 8,52 ＋ 14, 0+ 12, 6 1, 41 [W 190 Schleiergewölk 
2 9 BR 8 14, 604 13, 0] 3,0 [WR W 27 große Wolken 
Mittags 12 uhr. 9,% ＋ 15, 2 7 14, 8] 4,3 [WNW 55%/ „ 
Nachmitt. 3 175 9,00 ＋ 15, 607. 15, 4] 4.6 WNW ᷓ 42 kleine Wolken 
Abends 9 uhr. 9,544 15, 04 12, 2] 2,2 [W 12° heiter 


Temperatur: Minimum. + 10, 0 Maxſmum + 15,4 Oder + 14, 6 


Getreide: Wreife 
Höchſter. 

Weizen: 2 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 

Roggen: 1 Rl. 18 Sgr. 6 Pf. 

Gerſte: 1 Rl. 12 Sgr. — Pf. 

Hafer: 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 


Mittler. 
2 Rl. zen! Sgr. . Pf. 
1 Rl. 15 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. 12 Sgr. — Pf. 
1 Rl. 1 Sgr. 3 Pf. 


Breslau, den 1. Auguſt. 
Niedrigſter. 
1 Rl. 23 Sgr. 6 Pf. 


1 Rl. 12 Sgr. — Pf. 
1 Rl. — Sgr. 6 Pf. 


i 
i 
| 
. 


— 


1 Rl. 12 Sgr. C Pf. 


